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Inland. 

Aus dem Schönauer Kreiſe, 11. Auguſt. 
(Privatmitth.) Der 10. Auguſt war ein froher Tag 
für die Gemeinde Schildau (Kreis Schönau). Unſer 
hochgeliebter Landesvater. welcher den Abend vorher aus 
Schloß Erdmannsdorf angelangt war * 
gens zwiſchen 10 und 11 uhr mit ſeiner Ah 8 
Tochter, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande Be 
Gemahl und Prinzeſſin Tochter nebft Gefolge nach Sy, 
dau, um Höchſtderſelben dieſen reizend gelegenen Ort zu 
übetgeben. — Durch Ehrenpforten und Laubgewinde war 
das Schloß geſchmackvoll verziert. Die betreffenden Be⸗ 
hörden, der Kreis⸗Landrath Baron v. Zedlitz, nebſt den 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen und der Gemeinde, welche 
im feſtlichen Schmucke auf beiden Seiten aufgeſtellt wa⸗ 
ren, empfingen Se. Majeſtät und Ihre Königl. Hoheiten. 
Freude glänzte auf allen Geſichtern, als die Hohen Herr⸗ 
ſchaften, vor dem Schloſſe ſtehen bleibend, ein paſſendes 
Gedicht von der Jugend nach der Melodie: „Heil Dir 
im Siegerkranz“ geſungen, anzuhören und ſich huldvoll 
mit allen Umſtehenden zu unterhalten geruhten. Hoch 
beglückte Se. Majeſtät den Ortsſchulzen mit der Ver⸗ 


daß die Gemeinde eine gute Herr⸗ 


EEE 
haft bekämel“ nen ten mehr als 
Worte die allgemeine Freude über dieſe gnädige und 
huldvolle Herablaſſung. Se. Majeftät blieben beinahe 
zwei Stunden dort, promenirten im Park und fuhren 
dann mit den Höchſten Herrſchaften gegen 1 Uhr nach 
8 von den Segenswünſchen Aller begleitet, 
zurück. ; 


Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben dem Landgerichts⸗Rath Berghauer zu Witten⸗ 
berg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben den bisheri⸗ 
gen Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Galli zu Köslin als 
Rath an das Ober⸗Appellationsgericht zu Poſen zu ver⸗ 
ſetzen geruht. — Im Bezirk der Königl. Regierung zu 
Breslau iſt der Kandidat des Predigtamtes und bis⸗ 
herige General⸗Subſtitut, Fritze, als Paſtor zu Ober⸗ 
Glauche, Kreis Trebnitz, angeſtellt, dem bisherigen Kreis⸗ 
Vikar Mallik in Loſſen die Pfarrei zu Heinrichswalde, 
Kreis Frankenſtein, und dem zeitherigen Pfarr-Admini⸗ 
ſtrator Stephan die erledigte Pfarrei zu Heinzendorf, 
Kreis Wohlau, verliehen worden; — zu Liegnitz er⸗ 
hielt der Kandidat des Predigtamtes, Morgenbeſſer, 
die Beſtätigung als Prediger an der evangeliſchen Kirche 
zu Märzdorf, Haynauſchen Kreiſes; — zu Oppeln iſt 
der zeitherige katholiſche Pfarrer Amand Dronia zu 
Kranowitz als Pfarrer zu Alt⸗Koſel, Kreis Koſel, beſtä⸗ 


tigt worden. 
Oeſterreich. 

Ae 10. Auguſt. (Privatmitth.) Die 
heurige Militär Concentration wird in der Nähe von 
Brünn ſtattfinden, ſich im Ganzen aber auf eine gerin⸗ 
gere Truppenzahl erſtrecken, wie in andern Jahren, indem, 
wie verlautet, 1 Regimenter, die ſonſt die Herbſt⸗ 
übungen hier mitmachten, nach Gallizien beordert find, 
Die zum größten Theile beendigte Ernte iſt im Gan⸗ 
zen ſehr ergiebig ausgefallen; dies gilt vorzugsweiſe vom 
Weizen, welcher ſowohl im Stroh als im Korne ſich 
auszeichnet. Unſere Landwirthe warten mit Sehnſucht 
auf fremde Käufer, wie deren im vorigen Jahre ſich 
viele einfanden. Sollten wir auf den bloßen Bedarf 
des Landes beſchränkt bleiben, ſo würden ſicher die Preife 
noch weit mehr herabgehen, wie dies ſchon jetzt der Fall 
iſt. Die von Brünn nach Wien führende Eiſenbahn 
zeigt bereits ihre Wirkungen, denn nicht nur wird ſie 
von Riiſenden fleißig benutzt, da ihre Geſchäfte, welche 
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fie ſonſt auf dem langſamen Wege mit der Briefpoſt 
abmachten, perſönlich in's Reine bringen, ohne daß ſie 
dabei eine große Zeitverſäumniß haben; ſondern auch die 
Poſtbeförderung hat dadurch ſo gewonnen, daß ſich die 
Wirkungen nicht allein auf ganz Mähren, ſondern auch 
auf Gallizien und das Ausland erftreden. Da man 
nun auch anfängt, Waarenpakete aufzunehmen, ſo iſt 
Brünn mit Wien in eine Communication getreten, wie 
es nur eine Vorſtadt mit der Hauptſtadt ſein kann. — 
Die Arbeiten an der weitern Strecke nach Ollmütz ge⸗ 
hen mit der gewöhnlichen Lebhaftigkeit fort, und man 
verſpürt es wenig, daß einige hundert Arbeiter zur Ernte 
abgegangen ſind, da ſich von auswärts her immer wie⸗ 
der neue einſtellen. i s 

Carlsbrunn, 4. Auguſt. (Privatmittheil.) Der 
geftrige Tag war nicht nur für die Curgäſte aus Preuſ⸗ 
ſen, ſondern auch für alle aus den öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten Anweſende ein Tag der innigſten Freude und des 
Vergnügens. — Des Tages Feier e höhte die Anweſen⸗ 
heit Sr. Königlichen Hoheit des Erzherzogs von 
Oeſterreich (Maximilian), General-Feldzeugmeiſter und 
Großmeiſter des deutſchen Ordens im Kaiſerreich, wel⸗ 
cher in Begleitung ſeines erlauchten Neffen Franz, Erb⸗ 
prinzen von Modena, Königl. Hoheit, feine weitläuf⸗ 
tigen Beſitzungen bereiſend, Carlsbrunn durch eine mehr⸗ 
tägige Anweſenheit belebte. — Mehrere Preußen hatten 
den feſtlichen 3. Auguſt erwählt, um vereint Ihren kö⸗ 
niglichen Hoheiten aufzuwarten und wurden von beiden 
hohen Herren durch den huldvollſten Empfang beglückt. 
Bei dieſer Veranlaſſung erinnerten ſich Se. K. Hoheit 
der Erzherzog des, für jeden Preußen ſo feſtlichen Ta⸗ 
ges auf eine Art, welche aller Anweſenden Herzen durch 
erhebende und dankbare Gefühle bewegte. Ein Feſtmahl 
für die preußiſchen Curgäſte ſollte die Feier des Tages 
erhöhen, da ſprachen die meiſten, nicht durch anderwei⸗ 
tige Vtrhältniſſe gebundenen, öſterreichiſchen Familien 
den Wunſch zur Theilnahme aus, welches die freudige 
Stimmung noch ſteigerte. Es zeigte ſich in dem ge⸗ 
ſchmackvollen Saale des Gaſthofes die table d’höte 
paſſend dekorirt, mit 110 Kouverts beſetzt; die Geſell⸗ 
ſchaft ohne Abſonderung in traulicher Gemeinschaft war 
ein lebendes Bild der Freude und des Frohſinns. — 
Während der Tafel circulirte eine ſchriftliche Anzeige 
der Bade⸗Direktion, durch welche Se. K. Hoheit die 
ganze Cur⸗Geſellſchaft zu einem gouter dansant in 
dem geräumigen großen Cur⸗Saal befahl, mit dem be⸗ 
ſonderen Bemerken, daß dieſe Feſtlichkeit zu Ehren Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen in der Abſicht ver⸗ 
anſtaltet ſei, allen Anweſenden dieſen Tag zu einem 


Tage der Freude und des Vergnügens zu machen. Um 


4 Uhr begann das Gouter, die Geſellſchaft war zahl⸗ 
reich und glänzend. JJ. KK. Hoheiten verherrlichten 
das Feſt durch die huldvollſte Converſation mit den An⸗ 
weſenden. Se. K. Hoh. der Erbprinz von Modena 
erhöhten die allgemeine Freude noch dadurch, daß Hoch⸗ 
dieselben an dem Tanz Theil zu nehmen geruhten und 
zuerſt mit einer preußiſchen Dame, dann mit einer öfter: 
reichiſchen antraten. Erfriſchungen jeglicher Art wurden 
herumgereicht, und die Geſellſchaft trennte ſich von die: 
ſem glaͤnzenden und fröhlichen Feſte. 8 
roi brit an nien. 


London, 7. Auguſt. Die Engliſche Regierung hat 


mit der Republik von Buenos⸗Ayres einen Vertrag zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels abgeſchloſ⸗ 
ſen. — Ehe neulich im Unterhauſe die Bewilligung von 
8928 Pfd. Sterling für die katholiſche Hochſchule in 
Maypnooth bewilligt wurde, ſchlug D. Brown folgen 
den Antrag als Amendement vor: „Um den Gewiſ⸗ 
ſensſkrupeln eines großen Theiles der proteſtantiſchen wie 
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der katholiſchen Bevölkerung in Irland zu genügen und 
dem Unterrichts⸗Kollegium in jenem Lande das allgemeine 
Vertrauen zu gewinnen, iſt es angemeſſen, daß das 
Haus den Kommiffarien empfehle, das gemeinſchaft⸗ 
liche Bibelleſen einzuſtellen, welches von den 
Perſonen aller Religions⸗Bekenntniſſe als eine Ver⸗ 
ſtümmelung des Wortes Gottes angeſehen 
wird. In ſolchen Schulen ſoll den Kindern nur von 
ihren Geiſtlichen oder den dazu bevollmächtigten Perſo⸗ 
nen Religions⸗Unterricht ertheilt werden, und um das 
Vertrauen von ſieben Achteln des Irländiſchen Volkes, 
ſowohl in Bezug auf den Religions⸗Unterricht als auch 
in Betreff der unparteliſchen Vertheilung der zur Dis⸗ 
pofition des Unterrichts⸗Kollegiums geſtellten Fonds zu 
ſichern, iſt es wünſchenswerth, daß ein von ſämmtlichen 
katholiſchen Prälaten in Irland approbirter katholiſcher 
Geistlicher dem Unterrichts⸗Kollegium beigegeben wird.“ 
Obgleich Herr D. Brown bemerkte, daß dies auch die 
Anſicht des Dr. Mac Hale ſei, ſo fand das Amende⸗ 
ment gar keine Unterſtützung und mußte zurückgenom⸗ 
men werden. 

Mit den Arbeiten am Themſe⸗Tunnel geht es fo 
raſch vorwärts, daß der Schild jetzt nur noch 15 Fuß 
von der Niedrigwaſſermarke an der Seite von Middle: 
ſex entfernt iſt. Der Grund iſt hier beſſer als jemals, 
und das Mauerwerk ſchreitet um 4 Fuß in der Woche 
vor, alſo ſchneller, als zu irgend einer früheren Zeit. 

Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Der Moniteur Pariſien 
zeigt an, die Ratifikationen des (vom Admiral Baudin) 
mit Mexiko abgeſchloſſenen Vertrages (der das Ergeb⸗ 
niß war der koſtſpieligen aber ruhmreichen Expedition 
von St. Juan d'Ulloa) ſeien ausgewechſelt worden. Es 
ſcheint, man hat mit dieſer Anzeige gezögert, bis die 
Seſſion der Kammern geſchloſſen war. — Ferner mel⸗ 
det das offizielle Blatt etwas verſchroben und ängftlich : 
„Der Miniſterrath hat ſich Montag (5. Aug.) Abends 
halb 9 Uhr im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten verſammelt (die orientaliſche Frage zu über 
legen!) Mehrere Journale haben von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten geſprochen, die ſich in Bezug auf die Zuk⸗ 
kerfrage im Miniſterkonſeil kundgethan haben füllen; 
dieſe Journale waren nicht gut unterrichtet. Die Re⸗ 
gierung fährt fort, die Thatſachen aufmerkſam zu beob⸗ 
achten und hört nicht auf, alle Intereſſen, welche ſich 
an die berührte Frage heften, in ernſte Betrachtung zu 
ziehen.“ — Toreno, der gleichgültig zuſehen kann, wie 
die fpanifche Rente noch weit unter dem Cours ſchwankt, 
den ihr der von ihm proklamirte Staatsbankrot anwies, 
iſt zu Paris angekommen. 


Die Bank von Frankreich und die Bank 
von England. E 
Was man lange als zweifelhaft betrachtet, iſt ein⸗ 
getreten. Die Bank von England, die Seniora aller 
beſtehenden Zettelbanken und erſte Geldmacht der Welt, 
ſeither nur gewohnt, Unterſtützung zu geben, nicht zu 
nehmen, hat ſich herabgelaſſen, eine Anleihe bei der Bank 
von Frankreich nachzuſuchen und ſolche auch erhalten. 
Zwar hat das Kind einen anderen Namen bekommen, 
indem die Bank von England nicht direkt mit der Bank 
von Frankreich, ſondern mit Banquiers in Paris kon⸗ 
trahirt hat, doch ändert dies in der Hauptſache nichts, 
da die Pariſer Banquiers wieder eine ftille Konvention 
mit der Bank von Frankreich getroffen haben, welche 
ihnen die nöthigen Fonds liefert. Die Transaktion iſt 
in Kurzem folgende: Die Bank von England zieht in 
beliebiger Sicht (wahrſcheinlich größtentheils 2 bis 3 Mo⸗ 
nate dato) auf die Pariſer Banquiers, bis zum Werth 
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von 2 und ſelbſt 4 Millionen Pfund Sterling, indem 
ſie zur Sicherheit für dieſelben einen gleichen Betrag in 
engliſchen Gouvernements⸗Fonds (dena ight *) und 
Schagkammerfcheine) deponirt. Die Bank von Frank⸗ 
reich, indem ſie dies Depot von den Banquiers wieder 
erhält, diekontitt die auf legtere gezogenen Wechſck und 
giebt den Betrag in Baarem. — Daß die Bank von 
England zu dieſer Operatſon ſich eniſchließen konnte, 
deutet auf eine beſondere Dringlichkeit der Umſtände für 
ſie hin, die nur wenig der nachſtehen möchte, welche ſie 


am 26. Februar 1797 veranlaßte, ihre Baarzahlungen 


einzuſtellen, womit ſie bekanntlich bis zum 1. Mai 1821 
anhielt. Sie hatte der Zeit nur noch 1,272,000 Pfd. 
in Baarem, während ſie jetzt deſſen noch 3 bis 4 Mil⸗ 
lionen haben ſoll. Dieſe größere Summe verliert aber 
ſehr an Werth, fo fern man berlickſichtigt, daß der Wir⸗ 
kungskreis der Bank und die Anſprüche an ſie nicht 
unweſentlich fich vergrößert haben. Auch wurde in jener 
Zeit Alles durch kriegeriſche Verhältniſſe entſchuldigt, die 
man als vorübergehend betrachtete, daher die Bank fort: 
geſetzt volles Vertrauen genoß und keine Hülfe im Aus⸗ 
lande zu ſuchen brauchte (was ſie freilich der Zeit auch 
nicht konnte). — Eine andere Frage nun iſt: „Was 
bezweckt die Bank von England durch jene Operation?“ 
Sie will entweder baares Geld an ſich ziehen, um ihren 
eigenen Beſtand zu vermehren, oder diejenigen, welche 
noch ferner Gold und Silber nach dem Kontinent er⸗ 
portiven wollen, anweiſen, ſolches in Paris (auch viel: 
leicht in Amſterdam und Hamburg) zu empfangen. Wie 
aber, nachdem ihre Tratten auf Paris abgelaufen find 
und der Zuſtand der Dinge in England ſich noch nicht 
geändert hat, d. h. daß baares Geld auf natürlichem 
Wege oder im Wege des reellen Handels nach England 


zurückfließt und die Wechſelkurſe im Gegentheil fo blei⸗ 


ben, daß es ferner Nutzen läßt, dergleichen nach dem 
Kontinent auszuſenden? Sie wird dann ihren Umſatz 
wiederholen, ja möglicherweiſe mehr noch als ein Mal 
wiederholen müſſen, ein ſicheres Reſultat aber immer 
noch nicht abſehen können. Nur eine gute Ernte Eng⸗ 
lands in dieſem Jahre wird ſie aus jener Verlegenheit 
reißen, eine abermalige ſchlechte aber, und ſelbſt eine 
nur mittelmäßige, die Verlegenheit noch vermehren und 
die Operation als eine komplete Täuſchung hinſtellen. 
Wie es aber auch damit kommen mag, gewiß iſt, daß 


der Nimbus, welcher dieſes großartige Bank⸗Inſtitut ſeit⸗ 
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ber umgab, der Gaube an ihre finanzielle Allmacht durch 
die gegenwärtige Operation ſehr erſchlittert worden iſt, 
daher es denn auch nicht wundern kann, wenn in Eng⸗ 
land neue Veranlaſſung genommen werden follte, auf 
die Schmälerung oder gänzliche Aufhebung ihrer Privi⸗ 
legien zu dringen. Unter allen Umſtänden wird die be⸗ 
ſagte Operation der Bank von England mehr oder min⸗ 
der ſtarke Opfer koſten und dieſes auf den Stand ihrer 
Aktien influiren, welche ſchon ſeit einiger Zeit im Werth 
verloren haben. — In einem von dieſem ſehr verſchie— 
denen Lichte erſcheint die Bank von Frankreich, da ſie 
einen großen Theil des baaren Geldes, welches die Bank 
von England verloren, an ſich gezogen hatte und ſeit 
einiger Zeit faft eben fo an Ueberfluß laborirte, als jene 
an Mangel. Ihr Baarfond in der letzten Zeit wurde 
auf 250 Millionen Fres. geſchätzt. Man hat es daher 
auch in Frankreich von mehren Seiten ſehr natürlich ge⸗ 
funden, daß fie ihrer Kollegin Beiſtand leitete und der⸗ 
ſelben von ihrem Ueberfluſſe abgab. Von anderen Sei: 
ten iſt der Schritt jedoch ſehr gerügt worden, und zwar 
nach folgenden Anſichten: 

Es ſei ſehr zweifelhaft, ob unter entgegengeſetzten 
Umſtänden die Bank ven England gleiche Liberalttät 
gegen die von Frankreich zeigen würde. — In der 
Operation ſelbſt liege eine ſtarke Verletzung ihrer Sta⸗ 
tuten, da ſie die Verpflichtung habe, auf Grund ihres 
Baarfonds, nicht zu ihrem individuellen Nutzen, noch 
viel weniger zu dem anderer Länder, ſondern allein zu 
dem des inländiſchen Handels und Verkehrs Papiergeld 
auszugeben, auch es ihr ausdrücklich verboten ſei, 
Vorſchüſſe auf fremde Fonds zu machen. In 
Frankreich fei noch ſehr viel und namentlich augenblick⸗ 
lich, wo derſelbe ſehr ſtocke, zum Beſten des Handels 
zu thun. Auch ſei ſie ſtrenge verpflichtet, mit ihren 
Fonds ſich nicht den Chancen der Politik auszuſetzen. 
Sollte, was doch möglich wäre, in Folge der Ereigniſſe 


im Orient und anderer Umftände, die Bank von Eng⸗ 


land genöthigt werden, ihre Baarzahlungen einzuſtellen, 
ſo würde die Bank von Frankreich mit einem weſentli⸗ 
Br — a 


it dieſem ſogenannten dead weight (todtes Gewicht 
. Schuld) verhält ſichs wie folgt: Nach Beendi⸗ 
gung des Krieges hatte ſich die Summe der vom eng⸗ 
liſchen Gouvernement an Militairs und Mariniers 
zahlenden jahrlichen Penfionen, Gratiſtkationen ꝛc. bis 
auf circa 5 Millionen Pfd. St. erhöht. Natürlich mußte 
ſtcch ſoiches ſucceſſive mit jedem Jahre, je nach dem Weg⸗ 
ließ ok einzelnen Berechtigten, vermindern, und es 
ließ fü 
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nze erloſchen fein würde. Das Gouvernement wünſchte 
aber die deen gag ngen in der erſten Periode zu vers 
meiden und das Ganze auf eine gleichmäßige Zahlun 
in jedem Jahre zu ſetzen. Daher traf daſſelbe in 182 
mit der Bank folgendes Uebereinkommen: Die Bank zahlt 
gegen das Ganze der Penſtonen in mehreren Raten bis 
zum Jahre 1828 die Summe von 13,089,410 Pfd. St. 
und empfängt dagegen dom Gouvernement 45 Jahre 
hindurch eine Annuität von 585,740 Pfd. St., welche 
das erwähnte dead weight ausmacht. * 


berechnen, daß nach ungefähr 45 Jahren das das auf der arabiſchen 
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chen Theil ihrer Fonds feſt zu ſitzen kaum und dem 


franzöſiſchen Handel ein Stoß beigebracht werden, deſſen 
Folgen ſich gar nicht berechnen ließen. Unter jenen an⸗ 
deren Umſtänden ſei theilweiſe zu verſtehen, daß, abge⸗ 
ſehen vom Kontinent, fortwährend viel baares Geld aus 
England, ſowohl nach Nordamerika, wo man mißtrauiſch 
gegen Papiergeld geworden ſei und Baumwolle nur ge⸗ 
gen Baar verkaufen wolle, als nach den weſtindiſchen 
Kolonieen abfließe, wo die emanzipirten Sklaven auch 
nur gegen baares Geld arbeiten wollten. 5 

Wer kann leugnen, daß die vorſtehend gegen die 
Bank von Frankreich erhobenen Anklagen gerechtfertiget 
erſcheinen, auch daß möglicherweiſe der Zuftand der Dinge 
in England viel bedenklicher werden kann, als man au⸗ 
genblicklich zu glauben geneigt ſein möchte? — Wenn 
dagegen klar vor Augen liegt, daß die Transaktion nur 
in Uebereinſtimmung, mit Bewilligung und durch Un⸗ 
terſtützung der beiderſeitigen Gouvernements zu Stande 
gebracht ſein kann, ſo wird dies Vielen wieder in mehr⸗ 
facher Hinſicht Troſt gewähren. Die Harmonie zwiſchen 
beiden Ländern iſt dadurch noch mehr befeſtigt worden, 
und es iſt zugleich anzunehmen, daß dieſelben (wenig⸗ 
ſtens deren Kabinette) in allen Hauptfragen der auswaͤr⸗ 
tigen Politik, namentlich in der des Orients, völlig einig 
gehen. (8) 


Griechenland. 

Athen, 27. Juli. Die Grundſteinlegung 
zur Univerſität, welche am 14. Juli feierlichſt be⸗ 
gangen wurde, ward durch die Anweſenheit beider Ma⸗ 
jeſtäten verherrlicht. Die ſämmtliche Garniſon rückte 
aus und Kanonenfalven verkündigten den für Athen fo 
wichtigen Akt. Der König wurde bei ſeiner Ankunft 
auf dem Bauplatz von den Vorſtänden der Univerfität 
mit gehaltvollen Worten empfangen, die Se. Majeſtät 
mit Innigkeit erwiederte. Herr Profeſſor Soutzo hielt 
hierauf eine längere inhaltreiche Rede, an deren Schluß 
ſich das: Es lebe der König! der ganzen Verſammlung 
mit Enthuſiasmus reihte. Der König legte ſodann die 
dazu beſtimmten Gegenſtände unter Choralgeſang der 
Geiſtlichkeit in den Grundſtein und endete ſomit eine 
Feier, deren Bedeutung für ganz Griechenland von nicht 
geringer Wichtigkeit war. — Mit dem heutigen Dampf⸗ 
ſchiff verläßt Herr Kabinetsrath Brandis mit ſeiner zahl⸗ 
reichen Familie den Griechiſchen Staat und Dienſt. — 
Unſer engliſcher Miniſter Sir E. Lyons ging vorheſtern 
nach Syra ab, um mit dem Admira e Spa 
Flotte Rückſprache zu nehmen. 0 N 8 ’ 
daß die vor Anker liegende Flotte taglich v ertauſen a ka 
Fleiſch konſumirt. — Daß wir am Vorabende wichtiger 
Ereigniſſe ſtehen, glauben die Griechen um ſo mehr, da 
ſchon ſeit 30 Jahren in Griechenland eine Prophezei⸗ 
hung exiſtirt, welche lautet: „Anno 1840 wird das 
Grlechiſche Volk, von einem Barbaros ) geführt, ſieg⸗ 
reich in Konſtantinopel einrücken.“ Da nun noch dazu 
kam, daß feit kurzem am lichten Tag (wahrſcheinlich 
durch die Reinheit der Luft) einigemal ein heller Stern 
am Firmamente zu ſehen war, ſo glaubte das Volk 
ſchon, das ſei der Leitſtern nach jenem gelobten Lande, 
und fah mit Wohlgefallen ſtundenlang in Maſſe An 
dem Lichtpunkte, der der Führer zu fo vielem Gl 
fein fell. — Vor wenigen Tagen langten mit einem 
Kaufmannsſegel 7 Türkiſche Deſerteurs Griechiſch⸗katho⸗ 
liſcher Religion hier an, die ſich ſogleich unter den hie⸗ 
ſigen Truppen anwerben ließen. Die Leute, von ihren 
neuen Kameraden neugierig umſtellt, erzählen daß ſich 
die Türkiſche Armee ſchon durch die vielen Deſertionen 
auflöſen müſſe, indem ganze Bataillone, die gegenwär⸗ 
tige Unordnung benültzend, auseinander liefen, wie Kin⸗ 
der, denen das Soldatenſpiel keine Freude mehr macht. 
— Nicht ohne Wirkung blieb die Ihnen früher ſchon 
angezeigte Unterſuchung unſerer Quarantaine⸗Anſtalten 
durch einen Commiſſaͤr der Franzöſiſchen Regierung. 


ren eigenen 


Dieſelbe hat nunmehr in ihren Häfen die Quarantäne 


gegen Griechenland bedeutend verkürzt. — Das Finale 
der an Neuigkeiten ſo reichhaltigen Woche machte das 
tragiſche Ende eines hieſigen Advokaten, der dieſer Tage 
in der Nähe der Jupiter⸗Säulen auf das grauſamſte 
ermordet wurde. (A. 3.) 
ri fa. 
Rei airo bis Aſſuan. 
(Von dem Ben 85 En e 


Nilfahrt bis zur Hauptſtadt Ober⸗Egyptens. 
(Borefegung.) 17 

In der Nacht zum Tien veränderte ſich plötzlich der 

Khamſin in einen Sturm aus Norden, und obgleich 


zu; unſerer Fahrt dieſe Richtung ganz günſtig war, durften 


wir es doch nicht wagen, uns ihm in der Dunkelheit 
der Nacht, und in der unmittelbaren Nähe der ſchroffen 
Felſen des Vogelgebirges (Dſchedel⸗Itter) auszuſetzen, 
ö Seite hier dicht an den Nil 
teitt. Eiſt am ſpätern Morgen, als ſich die Heftigkeit 
des Windes etwas gemäßigt hatte, konnten wir auf 
feinen Fittigen weiter fliegen. — Wir fanden von die⸗ 
ſem Punkt aus die Ufer des Fluſſes weit unterhalten 
der als früher, weil ſie endlich einmal verſchiedener Na⸗ 
tur waren. Auch die Vegetation hatte oft ein ganz 
abweichendes Anſehen von der bisherigen, und obgleich 
Der gemeine Grieche verfteht Baier darunter. 


die nahe Bergkette nur aus gelbem Sand, oder kahlem 

Sandſtein beſtand, erſchien fie uns doch durch ihre ori 
ginellen Formen ſehr pittoresk. Dazu kam, daß wir, 
aus den weiter oben angegebenen Gründen, und um 
möglichſt von dem guten Winde zu profitiren, alle 
Ruinen und ſonſtigen Merkwürdigkeiten herzhaft hinter 
uns ließen, und dieſes ſchnelle Vorbeiſegeln bei Städ⸗ 
ten, Dörfern, Felſen, Katakomben, alten Tempeln, 
Palmwäldern und Zuckerplantagen, welche letzteren mit 
einem Aepfelgrün ſchimmern, wie es nur die Gouache⸗ 
bilder alter Mönchsſchriften in die Malerei aufzuneh⸗ 
men wagen, hatte ſeinen ganz eigenthümlichen Reiz. 

Am Ende des Vagelgebirges liegt ein koptiſches Klo⸗ 
fier. Mit Erſtaunen fahen wir einen Trupp Mönche, 
zehn an der Zahl, daraus hervorbrechen, die Felſenab⸗ 
hänge ſich mehr herabſtürzen als klettern, dann in die 
vom Winde ſich erhobenen Fluthen ſpringen, und gleich 
Fiſchen unſern Barken ſtromanwärts folgen, welche ſie 
auch nach einer Viertelſtunde ungeheurer Anſtrengung 
glücklich erreichten — Alles dieß, um zuſammen zwei 
Karieh (fünf Franken) als Almoſen zu erbeuten! — 
Minieh mit einem Palaſt des Vice⸗Königs, und einem 
noch mehr in die Augen fallenden des Gouverneurs, 
präſentirt ſich ſtattlich am linken Ufer, und die Umge⸗ 
bungen des Fluſſes find hier von allen Seiten friſch 
und lieblich. Wir ſahen ſie überdies im verklärenden, 
roſigen Schein der Sonne, nachdem den ganzen Tag 
über graue Nebel uns wie ein Vorhang umſchloſſen 
hatten, und immediat auf die Feuerhitze des Khamſin 
die Kälte ſo empfindlich geworden war, das ich Tuch⸗ 
kleider und Ueberrock hervorſuchen mußte. 

Am 8. März fiel der Wind, was uns bewog, bei 
Naramun auszuſteigen, wo ſich die einzige Zuckerfabrik 
im Lande befindet, deren Produkt man hier zum drei⸗ 
fachen Preis, welcher für fremden Zucker in Kairo be⸗ 
zahlt wird, verkauft. Die Gebäude dieſer Anſtalt find 
ominös, denn da der Platz unglücklicherweiſe zwiſchen den 
Ruinen von Hermopolis und Antinoe mitten inne liegt, 
ſo wurden die berühmten Portiken dieſer beiden Städte, 
die ſich noch ganz erhalten hatten, und vor deren einem 
Denon in Ekſtaſe auf die Kniee iel, feit Kurzem mit 
Pulver. gefprengt, und die Steine zu der Zuckerſiederei 
verwandt. Deſſen ungeachtet hätte man die unerſchöpf⸗ 
lichen Steinbrüche eben ſo nahe gehabt, aber die Mühe 
wäre ein wenig größer geweſen. Dieſe Barbarei muß 
man der türkiſchen Erziehung und früheren Unwiſſenheit 
des Vicekönigs zu Gute halten, ja es werden wohl noch 
mehrere Generationen vergehen müſſen, ehe die Einge⸗ 
bornen den Kunſtwerth ihrer Alterthümer zu verſtehen 
und zu ſchätzen fähig ſein werden, trotz aller dienſtwilli⸗ 
gen Zeitungsartikel, die das Gegentheil verſichern. 

Die Zuckerfabrik ward uns von einem fehr einſichts⸗ 
vollen Franzoſen gezeigt, der vor zwei Monaten herbe⸗ 
rufen worden iſt, um fie beffer einzurichten, als ſie es 
bisher war, womit er in wenig Wochen fertig zu ſein 
hofft, und für feine Bemühung, außer der freien Reiſe 
und Station 30,000 Fr. erhält. Bisher ließ man den 
Zucker in roher, brauner Maſſe durch die Fellabs in ih⸗ 
Hütten fabriciren, und ihn dann erſt hier 
zwei⸗, drei⸗ und viermal raffiniren. Von dem viermal 
raffinicten koſtet der Centner hier an Ort und Stelle 
1050 Piaſter, während die Fellahs für den Gentner des 
rohen Produkts nur 50 Piaſter erhalten, was allerdings 
ein ſchöner Gewinn ſein würde, wenn man Käufer fände. 
Der Franzoſe hat vorgeſchlagen, und zugleich den gro⸗ 
ßen Vortheil davon bewieſen, künftig gar keinen Zucker 
mehr durch die Fellahs fabriciren zu laſſen, ſondern ihn 
ſogleich hier aus dem Zuckerrohr zu ziehen, und dann 
mit dem Apparat einer Dampfmaſchine zu raffiniren, 
durch welche Behandlung, wie er behauptet, der Vicekö⸗ 
nig bald den Zucker wohlfeiler werde liefern können, als 
man ihn von Europa herzuſchaffen im Stande ſel. Da⸗ 
durch würde ihm aber der ganze Debit im Lande und 
ein ungeheurer Gewinn geſichert werden. Der Direktor 
ſelbſt hat ſich erboten, das Geſchäft in entreprise zu neh⸗ 
men und einen hohen Pacht zu zahlen, doch ward dies 
abgelehnt, ſo wie mehrere andere ſeiner Vorſchläge, durch 
welche er der Ineptie feiner ägyptiſchen Gehülfen vor⸗ 
beugen wollte, über die er ſich mit vieler Bitterkeit be⸗ 
klagte und äußerte, daß der Vice⸗König ſeit einiger Zeit 
immer mehr Abneigung zeige, Europäer zu employiren, 
weil er glaube, er brauche ſie nicht mehr, worin er ſich 
jedoch ſehr irre. Ich wiederhole dieſe Worte, weil fie, 
wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, nicht ohne Grund 
find. Die Eiferſucht der Türken gegen die Europäer, 
und ihr Beſtreben ſie zu entfernen, indem ſie vorſpie⸗ 
geln, fie hätten nun ſelbſt ſchon Alles erlernt, was von 
Nöthen fer, gewinnen immer mehr Terrain am ägypti⸗ 
ſchen Hofe, und mehr noch bei Ibrahim als bei Mehe⸗ 
med Ali; aber auch dieſer, der fo häufig und fo unver⸗ 
antwortlich von Europäern betrogen wurde, fängt nach⸗ 
träglich an eine Erbitterung gegen fie zu fühlen, und 
läßt ſich wohl hie und da mehr überreden, daß er ſie 
entbehren kann, als ihm gut iſt. Denn noch iſt die 
Zeit hierzu nicht gekommen, und der Vicekönig bat es 
ſelbſt früher geſagt, daß wenn ihn ſelbſt 99 getäuſcht, 
der hundertſte ſich als der Unentbehrliche erwieſen, und 
allen früheren Verluſt mit reichlichen Intereſſen erſetzt 
habe. Ein ſo großer und bewunderungswürdiger Mann 
Mehemed Ali auch iſt, ohne Hülfe der Europäer Hätte 


* 


- 7 
u — . . B 


er feine Plane doch nie ausführen können, und bie 
Dauer des nun Geſchehenen würde vielleicht ohne fie 
ebenfalls ſehr gefährdet ſein. 5 a 
In dem Meifeberichte des Hrn. v. Cadalvene⸗ worin 
jede Gelegenheit ergriffen wird, den Vierkönig herabzu⸗ 
ſetzen, findet ſich auch über die hieſige Zuckerfabrik zu 
dieſem Behuf eine ganz falſche Angabe. Der Verfaſ⸗ 
ſer behauptet nämlich: die geringere Qualität des hieſi⸗ 
gen Zuckers (deren wahrer Grund in der Unwiſſenheit 
des vorigen Direktors und Erbauers der Fabrik zu ſu⸗ 
chen iſt) ſei nur der Inconſequenz Mehemed Ali's zu⸗ 
zuſchreiben, der, obgleich er in ſo vielen andern Fällen 
die Vorurtheile ſeiner Glaubensgenoſſen für nichts ge⸗ 
achtet, unbegreiflicherweiſe die Anwendung des Blutes 
zum Raffiniren des Zuckers nicht habe geſtatten wol⸗ 
len, ohne zu wiſſen, daß ſie unerläßlich zur Gewinnung 
eines guten Produktes ſei.“ Bei dieſem Vorgeben iſt 
Alles Irrthum. Fürs erſte hat der Vicekönig nie daran 
gedacht, ſich um dergleichen Details zu bekümmern, ſon⸗ 
dern nur die mohammedaniſchen Arbeiter haben einen 
großen Abſcheu und einige Weigerung gezeigt, ſich des 
Blutes zu bedienen, worin der neue Direktor ihnen um 
ſo lieber willfahrte, da (zweiter Irrthum des Hrn. von 
Cadalvene) Blut eben gar nicht zum Raffiniren des 
Zuckers unumgänglich nöthig iſt. Der hieſige Direktor 
ſelbſt z. B. zieht Eier zu demſelben Zweck weit vor, 
und würde ſie auch, wie er ſagt, in Europa vorziehen, 
wenn es dort möglich wäre, fie ſich in ſolcher Menge 
und ſo wohlfeil als hier zu verſchaffen, wo Blut weit 
höher zu ſtehen kommt, und weniger leiſtet. — So 
unbedeutend dieſe Sache an ſich iſt, habe ich ſie doch 
nicht übergehen wollen, da ſie in ihrer auffallenden 
Dperflächlicpkeit und feindlichen Intention ein gutes 
Specimen für eine Menge ihr gleichender Ausfälle gibt, 
von N das ſonſt nicht werthloſe Buch wimmelt. 
Am 9. März hatten wir einen halben Tag lang 
das maleriſch geformte Gebirge Abulfeda öſtlich zur 
Seite, häufig durch schöne Katakomben, und zulett mit 
einem moderneren Santons⸗Tempel geziert, 5 2 => 
ßerſte Spitze eines weißen Felſens Trönend, ganz einem 
Conditoraufſatz auf einem Zuckerkuchen glich. Ihm ge⸗ 
genüber erhob ſich mitten aus der flachen Wüſſte ein 
ockergelber Sandhügel, in Form der regelmäßigſten Pp⸗ 
ramide. Seit Minjeh ſieht man nur noch ſelten die 
Balancirenden Eimer der Sakis am Ufer durch Ochſen 
in Bewegung geſebzt, ſondern nackte Fellahs nehmen ihre 
Stelle ein, und die Sakis ſind für ihre Taille kleiner 
eingerichtet. Zahlreiche Büffelheerden weideten am Fluß, 
und auf den vielen Sandinſeln ſtanden Duzende von 
Pelikanen gravitätiſch in Reih' und Glied aufgeſtellt. 
Auch von andern Waſſervögeln war der Nil hier viel⸗ 
fach belebt. Wir laren einige wilde Gänſe, die von 
n Geſchmack, aber ſchwer zu erreichen ſind. — 
der gap dens Jeane e ee aan 
weitläufiger Ort, mit mehreren recht hübſe en 
ſcheen. 
von Arabien und Libyen ſcheinen, von der Stadt aus 
geſehen, einen ununterbrochenen Kreis blauer Gebirgs⸗ 
mauern um ſie her zu ziehen, deſſen Inneres nur ei⸗ 
nen zuſammenhängeaden, vom Nil durchſtrömten, üp⸗ 
pig grünen Teppich zeigt. Ich kletterte mit dem 
Doctor auf eine verfallene Haus⸗Ruine, um die herr⸗ 
liche Ausſicht in größerer Vollſtändigkeit zu genießen, 
wir wurden aber zu einem ſchleunigen Rückzug ge⸗ 
zwungen, da die unterminirte Mauer von unſerm Ge⸗ 
wicht, wie von einem Erdbeben, zu ſchwanken an⸗ 
fing. Doch hatten wir ſchon im Fluge die Minarets 
von Siut am roſenfarbenen Horizont des lachenden Pa⸗ 
norama's erſpäht, ein doppelt willkommener Anblick, da 
uns dort eine ſehr erwünſchte Ruheſtation erwartete, 
und wir zugleich den Vice⸗König noch in Siut anzu⸗ 
treffen hofften. Zu Lande iſt es nur wenige Stunden 
von Monfalut entfernt, auf dem Waſſer brauchten wir 
wegen der fortwährenden Krümmungen des Fluſſes, und 


dazu kommenden konträren Windes den größten Theil artigen Magerkeit, aber 
des folgenden Tages, um die kurze Diſtanz zurückzule⸗ Eröftigern 9 „ 


gen. Es mag bei dieſem Anlaß berührt werden, was 
mir alle meine nachherigen Erfahrungen beſtätigten, daß 
ein Reiſender, der weder ſchwächlicher Konſtitution iſt, 
noch durch ſeine ökonomiſchen Verhältniſſe genirt wird, 
ſowohl für ſein Vergnügen als zur Erlangung einer 
richtigeren Kenntniß des Landes, weit beſſer thut ſchon 
von Alexandrien aus, und ſo weit er dann gehen will, 
die Hinreſſe durchgängig zu Lande zu machen, auf dem 
Nil aber zurückzukehren. Nur in den Sommermonaten, 
wo der größte Theil Egyptens als ein graues Sandfeld 
erſcheint, leidet dieſe Vorſchrift eine Ausnahme. Zu 
jeder andern Periode wird der Fremde auf dieſe Weiſe 
1) weit ſchneller fortkommen, was etwas mehr Ermü⸗ 
dung ſchon u aeg 2 
wechſelung genießen; 3) viel i 4 

JJ 
winn aus ſeiner Reiſe ziehen, als beim all u 15 
irten Schlendrian gewöhnlicher Touriſten ati if 
— Mein erftes Geſchäft in Siut, das eine 7 8 0 a " 
vom jetzigen Waſſerſtande des Ni nk 


ee. Nets entfernt li 
ehe ich noch die Barke verließ, Mehemed Ali n 


kunft melden zu laſſen. Kurze Zeit darauf erſchien Ar⸗ 
tim Bei, gefolgt von Pferden und Dienern, um mich 


Die Umgegend iſt reizend. Beide Bergketten f 


gt; 2) unendlich mehr Ab⸗ 


auf der Stelle zu Sr. Hoheit dem Vice⸗König abzuho⸗ 
len, der die Gnade hatte, mir ſagen zu laſſen: „fein e 
Abſicht ſei geweſen, in wenig Stunden Siut zu verlaſ⸗ 
fen, da ich aber endlich dort angelangt fei, werde er 
meinetwillen noch heute und morgen hier verweilen.“ 
In der That hatte ich mich gegen die frühern Beſtim⸗ 
mungen fehr verſpätet, und die freundlichen Worte Sr. 
Hoheit erſchienen mir daher um deſto großmüthiger und 
graciöſer. ‚ 5 

Der Abend war prachtvoll und machte den kurzen 
Weg bis Siut zum glänzendſten Schauſpiel; denn hier 
war noch Alles grün in höchſter Friſche, das in allen 
Schattirungen auf drei Seiten die Hauptſtadt Ober⸗ 
Egyptens umgab, während auf der vierten, dicht hinter 
ihren Thürmen und Moſcheen, die fo heiter in den gol⸗ 
denen Strahlen der untergehenden Sonne flimmerten, 
ſich die ernſte, weißgebleichte libyſche Bergkette hinzog, 
myſteriös gezeichnet durch die ſchwarzen Guirlanden ihrer 
unermeßlichen Katakomben. — Der Vice⸗König hatte 
ſeine Wohnung in einem anſehnlichen, weißgetünchten 


Palaſt am Saume der Stadt genommen, in deſſen weit⸗ 


läuftigem Hofe wir eine Kompagnie grün uniformirter 
Soldaten aufgeſtellt fanden, die mir bei meinem Eintritt 
mit klingendem Spiele die Honneurs machten. Ich 
darf ſagen, daß der Empfang Sr. Hoheit nicht nur, 
wie immer, äußerſt artig, fondern wahrhaft herzlich war. 
Ich fand ihn überdieß ſehr guter Laune, und die fatigante 
Landreiſe von Kairo bis hierher, während welcher der 
ſiebenzigjährige Greis täglich acht bis zehn Stunden zu 
Pferde zurücklegte, ſchien ihn nicht im geringſten ermü⸗ 
det zu haben, denn er ſah faſt noch wohler und kräfti⸗ 
ger aus, als ich ihn früher geſehen. — „Was ihn ſo 
heiter mache,“ ſagte er, als ich das Obige gegen ihn 
ausgeſprochen, „ſei der gute Zuſtand, in dem er die Pro⸗ 
vinz gefunden, in der er nun ſchon ſeit zwei Jahren 
85,000 Menſchen drei Monate lang jährlich an den 


vernachläſſigten Dämmen und Kanälen arbeiten laſſe, 


wozu überdies in jedem Jahre 32 Millionen an der 
Sonne getrocknete Ziegel angefertigt und verbraucht wor⸗ 


den ſeien. Das Doppelte der fortgeſetzten Arbeit, hoffe 


9 werde hinreichen, die Bewäſſerung in ganz Ober⸗ 
e wieder wie in alten Zeiten nach Willkühr dirigiren 
zu können, ſo daß kein Theil deſſelben unbebaut liegen 


bleiben dürfe, wie bisher an ſo vielen Stellen leider der a im fünften Akt. 
6 tet i 


Fall geweſen. Auch ſei es ihm endlich hi „die 
Einwohner zu vermögen, große Einkäufe von Vieh aus 
ſich trotz des damit 


ſolchem Grade, 
gewöhnen angefangen habe, denn ſie kannten bis dahin 
nur Tauſchhandel. Hier im Gegentheil fehlt es an Vieh⸗ 
zucht, da nur wenig Terrain zur Weide bleibt, und das 
meifte zu weit reicherem Ertrage mit Feldfrüchten beſtellt 
wird, die Betreibung der Sakis aber deſſen ungeachtet 


die Anwendung einer ungeheuren Menge Thiere unum⸗ 


gänglich nöthig macht, und bei ferneren Meliorationen 
immer noch nöthiger machen wird. Durch den von mir 
eingeleiteten Handel wird alſo beiden Theilen geholfen 
werden, und wenn Gott uns günſtig iſt, ihre Proſpe⸗ 
rität mit Rieſenſchritten zunehmen müſſen.“ — Im 
Verfolg der Reiſe begegnete ich nachher häufig ſolchen 
Transporten großer Heerden die, wegen des unterwegs 
anzuſchaffenden Futters, allerdings ihre Schwierigkeit 
haben. Auch war alles dieſes Vieh von einer ſchatten⸗ 

durchaus von ſchöner Race und 

Fortſetzung folgt.) 


Tukales und Pruvinziekles. 

Breslau, 15. Auguſt. u 13. und 14. Auguſt 
wurden unter dem Vorſibe Sr. Hochwohlgeboren, des 
Königl. Provinzial ⸗Schultaths Herrn Dr. Vogel, 2⁴ 
Schüler des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums für die 
Univerſität geprüft und für reif gefunden: 1) Robert 
Bernhard aus Breslau, 20 Jahr alt, 8 Jahre auf dem 
Gymnasium, Din Primg. De 2) Adalbert Bock aus 
Breslau, 18 Jahr alt, 77a Jahr auf dem Gymnaſium, 
2 in Prima. — 3) August, Breuer aus Ohlgut, 22 J. 
alt, 7% Jahr auf dem Gymnaſium, 2 in Prima. — 
4) Robert Breuer, 20 Jaht u 8 J. auf dem Gym⸗ 
nafium, 2 in Prima. — 6] Auguſtin Deinert aus Bol: 
kenhain, 21 Jahr alt, 9 Jahre auf dem Gymnaſium, 
2 in Prima. — 6) Henrich ichner aus Niederhart⸗ 
mannsdorf, 22 Jahr alt, 8 auf dem Gymnafium, 2 in 
Prima. — 7) Florentin SIDE aus Deutſch⸗Leipe, 21 
Jahr alt, 7½ Jaht auf den ymnaſium, 2 in Prima. 
O8) Carl Gottwald aus Ullersdorf, 21 Jahr alt, 9 
auf dem Gymnaſium, 3 in Prima. — 9) Wilhelm 
Grund aus Heinrichau, 11 Jahr alt, 9%, auf dem Gym: 
naſium (8 davon auf dem Friedrichs⸗Gymnaſium), 3 ½ 
in Prima. — 10) F 8 
Jahr alt, 8 auf dem Gymnaſium, 2 in Prima. — 11) 


ranz Güttner aus Dittersbach, 28 


Eduard Hahn aus Breslau, 21 J. alt, 8 auf dem Gym⸗ 
naſium, Lin Prima. — 12) Cart Heinzel aus Sadewitz, 
20 Jahr alt, 7%, auf dem G 8590 um, 2 in Prima. — 
13) Oswald Hentſchel aus Grottkau, 21 Jahr alt, 8 
auf dem Gymnaſſum, 2 in Prima, — 14) Franz Jock⸗ 
wig aus Deutſch⸗Tſchammendorf, 28 Jahr alt, 11%, auf 
dem Gpmnafium, 1 ½ in Prima. 1 Albert Krätig 
aus Blumenau, 19 Jahr alt, 7% auf dem Gymna⸗ 
fun, 2 in Prima. — 16) Ludwig Lazar aus Sagan, 
22 Jahr alt, 8 auf dem Gymn. (5 in, Glogau, 3 hier), 
2 in Prima, — 17) Amand Nowack aus Guttentag, 
19 Ihr alt, 8 auf dem Gymnaſſum, 2 in Prima, — 
18) Theodor Paul aus Breslau, 20 Jahr alt, 7 5 
dem Gymnaſium, 2 in Prima. — 19) Franz Schade 
aus Ströbel, 22 Jahr alt, 8 auf dem Gymnaſium, 
2 in Prima. — 20) Auguft Stelzer aus Striegau⸗ 23 
Jahr alt, 9 auf dem Gymnaſtum, 3 in Prima, — 
Adolph Stephan aus Liegnitz, 20 Jahr alt, 8 auf dem 
Gymmaſſum, 2 in Prima. — 22) Anton Tolde aus 
Neurode, 21 Jahr alt, 9 auf dem Gymnaſium, 2 in 
Prima, — 23) Albert Wurſt aus Breslau, 21 Jahr 
alt, 11 auf dem Gymnaſium, 3 in Peima. — 24) Herr⸗ 
mann Zucker aus Strehlen, 18 Jahr alt, 9 auf dem 
Gymnaſium, 2 in Prima. — Bernhard, Deinert, Eich⸗ 
ner, Fiſcher, Gottwald, Güttner, Hahn, Heinzel, Hent⸗ 
ſchel, Jockwig, Krätzig, Nowack, Paul, Schadek, Stel 
zer, Tolde, Wurſt ſtudiren katholiſche Theologie; Bock, 
Robert Breuer, Lazari Medizin; Grund, Stephan, Zuk⸗ 
ker Jurisprudenz; Auguſt Breuer Cameralia, ſämmtlich 
auf hieſiger Univerſität. N 
Theater. 

Herrn Kunſt's Gaſtſpiel bringt heute eines der ge⸗ 
diegenſten neueren Dramen auf 
Der Verfaſſer, A. Panna ſch, ſah Kunſt mehrere Male 
als Otto von Wittelsbach, Götz von Berlichin⸗ 
gen u. dgl. und wurde fo enthuſiasmirt über die gedie⸗ 
gene Auffaſſung hiſtoriſcher Figuren, daß er beſchloß, ei⸗ 
gens für Kun ein Drama zu ſchreiben. So entſtand 
Alboin. Wenn wir auswärtigen Blättern Glauben, bei⸗ 
meſſen dürfen, ſo iſt die fünfte Scene des dritten Aktes 
für Herrn Kunſt ein wahrer Triumph, denn ſo treu und 
wahr wie er, ſoll noch Niemand einen wilden aber könig⸗ 
lichen, grauſamen und doch großmüthigen Sieger in einer 
Scene gemalt haben; es iſt die, wo der von Roſamun⸗ 
den für einen Räuber und Mörder Gehaltene, ſich als Kö⸗ 
nig der Longobarden zu erkennen giebt. Nicht minder 
ausgezeichnet ſoll er (einem Berichte in den „Originalien.“ 

wo Alboin fühlt, daß er vergif⸗ 

„ſein, und des Dichters Schlußworte 

„Des Guten viel verbarg ſein rauhes Kleid, 
Arnd feine Schuld entſchuldigt feine Zeit. 
in jeder Scene uns lebhaft verſinnlichen. — Wir hatten 
ſchon bedauert, daß Herr Kunſt, dem während ſeines 
Künſtlerlebens komiſche Scenen in den größten Tragödien 
oft genug vorgekommen ſein müſſen, den Don Quixote 
— Fihndrich Rummelpuff — nicht ſpielte; die Nach⸗ 
richt, daß er morgen doch noch die Ironie auf ſein gro⸗ 
ßes Fach felbft übernommen hat, wird daher gewiß allen 
Freunden der Kunſt und des genialen Kunſt angenehm 
ſein. O. Weidemann. 


F 
= Ballet⸗ Theater. = 

Am 14. Auguſt die Völker⸗Gallerie. — Dlle. 
Hübner bat in dieſem vom Herrn Balletmeiſter Te: 
ſcher höchſt originellen zuſammengeſetzten Divertiſſement 
ſchon oft die Cachucha zur Zufriedenheit getanzt, heute 
aber zeigte uns Dlle. Granert, vom Hoftheater zu Wei⸗ 
mar, welche Fülle zauberiſcher Liebenswürdigkeit dieſer 
Tanz enthalte, auch bezaubert fie wirklich alle Anweſende, 
fo daß während ihrer geſchickten Windungen zum Boden 
aller Blicke wie gefeſſelt angeheftet an der reizenden Künſt⸗ 
lerin blieben. — Eben fo überraſchte Demoifelle Thereſe 
Müller durch hohe Grazie ſelbſt in den grotesken Stel⸗ 
lungen, an denen ihr Pas de deux mit Herrn Beyerle 
ſehr reich war. — Ein Fechtmeiſter, Herr Quirin Mül⸗ 
ler, producirte ſich im Zwiſchenakte und zeigte wohl Ge⸗ 
ſchicküchkeit, aber ſein Gegner war doch zu wenig geübt, 
als daß wir aus ſolchem Zweikampf ee Urtheil über 
Herrn Müllers Kenntniffe der Höheren Fechtkunſt eneneh⸗ 
men könnten. — Die Vertheidigung mit dem Sabel ge: 
gen die Lanze und gegen das Gewehr mit dem Bafonet 
war reine Spiegelfechterei, auch hatte man das nicht im 
mindeſten zu verdecken geſucht, ſo daß ſelbſt alle theatra⸗ 
liſche Täuſchung verloren ging. Bon 


— En 

Die hombopathiſche Heil⸗Anſtalt in Wien. 

In einer ſehr ſchönen, hochliegenden Vorſtadt Wiens, 
Gumpendorf, befindet ſich das edle Inſtitut der barm⸗ 
herzigen Schweſtern. Erſt feit dem Jahre 1832 iſt 
diefer wohlthätige Orden auf Veranlaſſung und durch 
Vermittelung des Grafen von Coudenhove (weil. Dom⸗ 
herr zu St. Stephan in Wien) aus Tirol nach 
verpflanzt, und ſein Wirken durch eine eigene, 1 
jest lebenden Papſte beſtätigte Regel fo n dus ehnt 
worden, daß deſſen Mitglieder nicht blos zie 4 5 
0 Kranken beiderlei be e in ihrer Anſtalt. 
ondern auch zur Krankenpflege 1 
(ohne Unterschied des Standes, ene de, und der Reli⸗ 
sion) bepechtigt ende Seen der Arten 
blos aus zwei Sälen, jeder mit 14 Betten, der eine für 
kranke Männer, der andre FÜ kranke Frauen, doch iſt 
durch die Muniſtcenz des Erdherdoes Maximilian v. Eſte 
in dieſem Fruhſahr ein, neues viel größeres Spital aufe 
geführt worden. Dieſes enthält in zwei Männer⸗ und 
zwei Frauen-Sälen 50 Betten, und außerdem acht ſehr 
ſchön und beguem eingerichtete einzelne Zimmer für di⸗ 
ſtinguirte Perſonen⸗ welche ſehr oft die Aufnahme in das 
Inſtitut nachſuchen. In dieſer Anstalt werden ſeit ihrem 
Entſtehen die tanken durch die Verwendung des bereite 
erwähnten Grafen v. Coudenhove homo pathiſch behan⸗ 


auſe jedes Patienten 


unfere Bühne, Alboin, . 
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beſtandenen 


- einem beſonderen Lokale, doch wird 


raten zu Douche, Tropf⸗ und Regenbädern, 


keit und des fcheinbaren L 
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a ent von dem Dr. . 0 Bes yon De 
h midt und feit 1834 von Dr. Flei nn, n 
cher ein eben fo Acer als tüchtiger 
feine Leiſtungen in der Cholera das Aufleben Oeſterreich⸗ 
erbots der Homöopathie in den Oe 5 
ſchen Staaten bewirkt hat. b, eee kurzen Al 
freundlich, den Berichterſtatter während n utzen An⸗ 
weſenheit in Wien mehrmals in feine nftalt zu führen, 
und dieſer konnte nicht umgin ZU erkennen zu geben, daß 
ihn die daſelbſt hereſchende Ordnung und Reinlichkeit, fo 
wie der Geiſt einer ſolchen Krankenpflege aufs Angenehmſte 
überraft t hat. Unwillkürlich muß man von Hochach⸗ 
tung für einen Ocden erfüllt werden, deſſen ſämmtliche 
Mir lieber mit großer Selbſtverleugnung und Aufopfe⸗ 
Be ihren Nebenmenſchen wohlthätig zu werden ſich bes 
ſtreben. Ueberall begegnet man der zarteſten Sorgfalt 
und der uneigennützigſten Liebe, womit die ſchwerſten 
ufgaben des ihnen obliegenden Berufes von den Or⸗ 
densſchweſtern erfüllt werden. Der größte Theil der aus 
beiläufig 90 Schweſtern beſtehenden Ordensmitglieder ift 
zur Pflege der in der Anſtalt befindlichen Kranken be⸗ 
ſtimmt, und eine 2 deforgt als geprüfte Apotheke: 
ne auſes. Das Apt e 
eine homöopathiſche Apotheke, 
homsopathiſch e 
i ehr in Anſpruch ge 
nommen. Dr. PA abet nicht nur alle in 
die Anſtalt aufgenommenen Kranken nach den Prinzipien 
der Homöopathie, ſondern ertheilt auch zweimal wöchent⸗ 
lich in der Anſtalt unentgeltliche Ordination für ambula⸗ 
toriſche Kranke, deren ſich jedesmal 60.70 einfinden. 
Die Anſtalt ſteht unter der Kontrolle der Regierung, wel⸗ 
cher monatlich ein Bericht vorgelegt werden muß, und 
trägt durch ihre ſegensreiche Wirkſamkeit ſehr viel zu dem 
uten Anſehen bei, in dem bie Homöopathie in der Kai⸗ 
az ſteht. Mehrere hundert ſchwere Kranke werden 
alljährlich aus dem Inſtitut geheilt entlaſſen, in welchem 
die ſchwerſten Krankheitsformen, die heftigſten Lungenent⸗ 
zündungen Nervenfieber und dergl. acute Krankheiten 
mehr be andelt werden. Auch hat Ref. bei feinen Be: 
ſuchen 10 der Anſtalt mehrere talentvolle junge Aerzte ge⸗ 
funden, welche ſich in der Abſicht in Wien aufhalten, um 
die Homöopathie in der dortigen Anſtalt zu ſtudiren und 
praktiſch kennen zu lernen. — Was die übrige Einrich⸗ 
tung des neuen Hauſes betrifft, ſo läßt auch dieſe nichts 
zu wünſchen übrig. Zur Vermeidung des üblen Geruchs 
ſind überall geruchloſe engliſche Retiraden und unter den 
Bettſtellen Luftzüge angebracht und der leichteren Reini⸗ 
ung wegen gehen in beide Stockwerke Waſſerleitungen. 
abei enthält die Anſtalt eine Badeſtube mit allen Appa⸗ 
einen ſchön 
Garten mit Obſtbäumen und Küchengewächſen Ale 
ſchönen Meierhof mit allen für die Anſtalt nöthigen Lo⸗ 
kalen. — Das Vertrauen des Wiener Publikums zur 
hombopathiſchen Behandlung iſt im Allgemeinen ſehr 
roß, und obwohl die Anzahl der dort befindlichen homöo⸗ 
geen Aerzte im Verhaͤltniß zu der großen Menge 


ſche Apotheke 


3 (che die Kaiſerſtadt enthält, noch numeriſch klein 


Ele o find doch dem Ref. mehr als 20 wackere 
Kämpfer für die neue Heillehre, und unter dieſen viele 


ehr hochgeſtellte, alte, erfahrene und gediegene Praktiker 
theils perſänlich bekannt worden, theils anderweitig zu 
einer Kenntniß gelangt. Unter allen Ständen der Oeſter⸗ 
teichiſchen Kaiſerſtadt, von der Elite der Geſellſchaft bis 
u den niederſten Perſonen herab, ſpricht ſich die Aner⸗ 
kennung deſſen aus, was die hombopathiſche Heilmethode 
leiſtet und in der öffentlichen Meinung iſt ſie dort theils 
emancipirt, theils der Emaneipation fehr nahe. Dieſe 
Erfahrung iſt aber für 5 der Homöopathie ein 
in doppelter Beziehung deutlicher Beweis, einestheils des⸗ 
hald, Heil in Oeſterreich nicht der Reiz der Neuheit oder 
des Fremdartigen weder in politifcher noch in intellectueller 
Beziehung der beſtimmende rund zur Annahme einer 
neuen Erfindung oder Entdeckung, ſondern nur die Er: 
kenntniß des praktiſchen Werthes derſelben zu ſein pflegt 
und anderntheils, weil man dort am deutlichſten die Un: 
gerechtigkeit und Unwahtheit des Vorwurfes einſehen 
lernt, den man der Homöopathie gewöhnlich macht, daß 


ſie ihre Kranken verhungern laſſe, da der lebens⸗ und ges | A 


nußluſtige Defterrei Ausdehnung derſelben 
ſein Vertrauen * . 9 
Breslau, im Auguſt 1839. 


Dr. Lobethal. 
„FFP — 


Wiederkehr des großen Sternſchnuppenfalles 
in der Laurentius⸗Nacht (10ten zum 11ten 
Auguſt) 1830 ar 


Der Himmel hat uns bier in Breslau zur Beobach⸗ 
tung deſſelben abermals wieder ſeine n Gunſt be⸗ 
zeigt. — Schon viele Tage und Nächte vorher war es 
beſtändig fo trübe Be nicht hatte beobachtet wer⸗ 
den können, in welcher 87 et ungewöhnlich häufige 
Sternſchnuppenfall, feinen Anfang genommen hat. — 
Im Tage des 10. Auguſt wuchs mit der allmätigen Auf⸗ 
heiterung unſere Hoffnung „und ging bis zur Nacht auf 
das Vollkommenſte in Erfüllung. 

Schon ſogleich mit einbrechender Dunkelheit begann 
ein ungewöhnlicher Fall von Sternſchnuppen ſich zu zei⸗ 
en. Da es indeß hier nicht au bloße Kenntniß der 
Jaht derſelben ai eſehen war, ſondern auf eine genaue 
Ermittelung der Ji ihrer Erſcheinung und der 
derfelben an einem. Drittel⸗Sekunden ſchlagenden, Takt⸗ 
meſſer von Franzmann; ihrer verhältnißmäßigen Helig⸗ 
aufs, den jedes Meteor am 
Himmel beſchrieben hatte: fo konnten dieſe geſammten 
Beobachtungen erſt um 9 u. 26 M. ihren Anfang neh⸗ 
men, als alle Beobachter beiſammen waren, 15 an der 
Zahl 6 Fenſter des Saales der Sternwarte beſetzt, und 


außerdem 4 Herren die Sorge übernommen hatten, an 


auer 
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zwei Pendeluhren die Zeit jeder Erſcheinung wahrzuneh⸗ 
men und zu regiſtriren. g 0 K x 

Bis 3 U; 14 M., wo die Morgendämmerung den 
Beobachtungen ein Ziel ſetzte, waren 1008 Sternſchnup⸗ 
pen von ihnen notirt worden; ungerechnet die vielen, 
welche unbeachtet vorbei gelaſſen werden mußten, weil die 

roße Zahl von Beobachtern doch noch nicht hinlänglich war. 
a zuweilen folgten die Erſcheinungen ſich ſo ſchnell auf⸗ 
einander, daß von mehrern derſelben nichts weiter als die 
Zeit angemerkt werden konnte. 

So ſind auf dieſe Weiſe nur von 977 die Bahnen 
auf den Sternkarten verzeichnet, und alle Nebenumſtände 
in die Regiſter eingetragen worden, für welche freilich je⸗ 
der Beobachter oft eine ſehr verſchiedene Auffaſſungsweiſe 
hat. Obgleich dieſer Umſtand namentlich bei der Grö⸗ 
ßenſchätzung am auffallendſten ſtattfindet, ſo wird doch 
gewöhnlich in den Summen ſeine Witkung mehr oder 
weniger ausgeglichen, weshalb nachſtehende Reſultate wohl 
nicht ſehr von der Wirklichkeit abweichen werden. Fünf 
erſchienen ſo hell, wie Venus, 14 wie Jupiter, 238 wie 
Sterne erſter Größe; + waren von der zweiten, 257 
von der dritten Größe notirt; 101 waren noch kleiner ge⸗ 
ſchätzt, und von 8 war in der Eil der Größenvermerk 
unterblieben. 273 zeigten einen Schweif hinter ſich. 

Ueber die ſcheinbare Vertheilung der Bahnen iſt es 
unnütz, ein Wort zu ſagen, weil dieſe von jedem Beob⸗ 
achtungsorte aus, nach allen bisherigen Erfahrungen, ſich 
anders geſtaltet, woraus aber eben die Möglichkeit er: 
wächſt, Entfernung und Höhe über der Erdoberfläche, fo: 
wohl bei den Anfangs⸗ wie bei den Endpunkten, zu be⸗ 
rechnen. : 

Daher möchten wir von auswärts her recht viele cor⸗ 
reſpondirende Beobachtungen wünſchen. 

Drei der hieſigen eifrigen Beobachter haben auch noch 
die folgende Nacht der Wiſſenſchaft zum Opfer gebracht, 
und bei theilweiſe bedecktem Himmel im Ganzen 323 
Sternſchnuppen geſehen. 

In der Nacht vom 12. zum 13. Auguft zählte ein 
Beobachter von 10 Uhr Abends bis zur Eintrübung, um 
1 u. 45 M. nach Mitternacht, noch 103. 

Die alljährliche periodiſche Wiederkehr eines ungewöhn⸗ 
lichen Sternſchnuppenfals um die Zeit des 10. Auguſt 
ift alſo abermals beftätigt, fo wie, daß der Vorübergang 
dieſes Heeres von Meteoren bei der Erde mehrere Tage 
lang dauert. 

Wird es möglich werden, mit Hilfe von correſpondi⸗ 
renden Beobachtungen die Richtung des Zuges, in Be⸗ 
zug auf die Erdbahn und die Geſchwindigkeit deſſelben, zu 
berechnen, fo werden wir auch einen Begriff von der Aus⸗ 
dehnung bekommen, welche dieſer Sternſchnuppenhaufen 
im Weltenraume einnimmt. 


Breslau, den 14. Auguſt 2 Boguslawski. 


— — — 
Der Schloßbau in Camenz. 

Am weſtlichen Vorſprunge des kleinen mit grünem Ge⸗ 
büſch drapirten Bergrückens, der ſich von Camenz gegen 
Gallenau hinzieht, erhebt ſich bollwerkartig eine hohe 
Mauer, welche der Fremde, unkundig diffen, was hier 
vorgeht, für den Umfang einer Feſtung halten würde. 
Sie gehört zu dem großartigen Baue des Schloſſes, wel: 
ches hier aufgeführt wird. Mit geringer Mühe erſteigt 
man die Höhe und gerälh dabei in ein Treiben, ähnlich 
dem eines Ameiſenhaufens. Oben angelangt, iſt man üı 
Verlegenheit, auf was man zureft feine Aufmerkſamkeit 
richten ſoll. Der koloſſale Bau, der in ſeinen vielen ver⸗ 
ſchlungenen Theilen für den Laien ſich wie eine ſchwere 
mathematiſche Aufgabe darſtellt; die Hunderte von Men⸗ 
ſchen, die dabei befchäftige find, und wovon die meiſten 
als blinde Werkzeuge arbeiten; das Klippern und Klap⸗ 
pern in den neben dem Baue befindlichen Steinbrüchen; 
das Herbeiſchaffen der ungeheuren Steinblöcke; das Ge⸗ 
töſe der Schüſſe beim Sprengen der Steine läßt einen 
kaum zur Ruhe kommen, um ſich an der fo wunderbar 
ſchönen Landſchaft ringsum zu ergötzen. Wahrlich die 
Wahl dieſes Platzes zu einem Schloffe zeigt von einem 
lebendigen Sinn für Naturſchönheit! Könnte man einen 
Berliner, der Schleſien noch nie geſehen, mit verbundenen 
Augen bis hierher bringen und löſte ihm auf dieſem Punkte 
die Binde, er würde wohl entzückt auscufen: fo ſchön 
hatte ich mir Schleſien nicht gedacht! Am beſten genießt 
man die herrliche Anſicht, wenn man mit dem im Nord: 
weſten gelegenen, ſich fehr freundlich darſtellenden Fran⸗ 
kenſtein beginnt, zugleich das ſchön gelegene Schloß von 
Stolz mit auffaßt, und ſo im Kreiſe herumgeht. Da 
fhaut, vom blauen Eulenkamme gehoben, die Veſte Sil⸗ 
berberg ſtolz herab; dort leuchten die Thürme von 
Wartha aus dem engen Thale hervor und hell glänzt auf 
dem Berge daneben die Gnadenkirche, zu welcher jährlich 
ſo viel tauſend gedrückte Pilger wallfahrten, und unten 
liegt das Thal, wie ein großer ark, und weiter herum 
ein zweites, mit ihm in allen Reizen wetteiferndes, und 
darüber Reichenſtein mit feinen weißen Halden, und 
weiter hinauf Berge an Berge gereiht, auf deren Häup⸗ 
tern der Doppeladler thront. eiter hinab in der vom 
Silberbande der Neiſſe durchzogenen Ebene fieht man 
Patſchkau und tiefer noch Ottmach au. Nur gegen 
Nord⸗Oſten iſt wenig Ausſicht. — Dieſes Schloß mit 
ſeinen Umgebungen wird für die Folge ein Wallfahrtsort 
für Luftreifende bleiben, zumal es auch mit einem Park 
umgeben werden foll, der ſich längs der ganzen Hügelkette, 
auf welcher das Schloß ſteht, hinziehen wird. Die vie⸗ 
len Beſuche, welche es jetzt ſchon täglich erhält, werden 
eher zunehmen, woraus dem nahen Gaſthofe „Zum Him⸗ 
mel“ kein kleiner Gewinn erwächſt, den aber der dermalige 

efiger nicht in feiner ganzen Größe zu ſchätzen und aus: 
zubeuten verſteht. Denn der ſüße Wahn, hier in den 

immel zu kommen, zerrint ſehr bald, wenn man eintritt 
und eine achte altſchleſiſche Gaſtwirthſchaft antrifft. Wire 
dieſe Gelegenheit in Süddeutſchland, fo würde man von 


in | — dem Gott 
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einem flinken Kellner empfangen, in ein anſtändiges Gaſt⸗ 
zimmer geführt und prompt bedient. Hier tritt man ein, 
frägt nach einem dergleichen, aber dekommt kaum Ant⸗ 
wort, denn es weicht das ganze Perſonal dem Fragenden 
aus. Gleich als wäre es ein Aumoſa, bekommt man end⸗ 
lich nach langem Warten das Beſtellte, iſt aber im näch⸗ 
ſten Augenblicke wiedet eben fo verlaffen, wie zuvor, und 
muß aufs neue laufen und warten, ehe man weiter ver⸗ 
ſorgt iſt. Es iſt, als ob eine Menge ſchleſiſcher Gaſt⸗ 
wirthe eine Ehre, oder wenigſtens ein Zeichen von Natio⸗ 
nalität darin fuchten, es ihren Gäſten fo unbequem als 
möglich zu machen. Daher kann es nicht ſchaden, wenn 
ſie auch zuweilen ein wenig darauf aufmerkſam gemacht 
werden, was ſie zu thun haben, daß ſie nicht ganz hinter 
der Zeit und ihrem Fortſchreiten zurückbleiben. — Nächſt 
den Gaſthöfen find es auch noch mitunter die Wege, über 
welche man in unſerm Vaterlande zu klagen hat. Auch 
um Camen findet man dazu Veranlaſſung genug, ja 
ſelbſt der zunächſtige Weg zum Himmel macht keine Aus⸗ 
nahme, und iſt fo voller Löcher, daß man ſelbſt nahe am 
Ziele noch die Glieder brechen kann. Am ſchlimmſten 
aber ſieht er an dem Hügel aus, über welchen man nach 
Münſterberg fährt, und wo die Wagenräder Felsblöcke von 
mehr als einem Fuß Höhe zu überſpringen haben. Viel⸗ 
leicht fügt es das Schickſal einmal, daß der Prinz mit 
ſeiner Gemahlin dieſe halsbrechende Straße führt und dann 
wohl Befehl giebt, ſie herzuſtellen. 


Mannichfattiges. 

— Die Taglioni hält in Birmingham, Manche⸗ 
ſter, Liverpool u. ſ. w. eine reiche Ernte, indem ſie 1 
jede Vorſtellung 100 Guineen einnimmt. 
Blatt meint, mit dieſem Gelde, das die reichen Kaufleute 
und Fabrikanten jener Städte für die „Lendenpoeſie“ und 


Beinausreckung moderner Ballettänzerei hinauswerfen, 


würde der Familie manches ehrlichen Arbeiters aufzuhel⸗ 
fen ‚fein, den ſetzt die bittere Noth unter die Ghactiften 
treibe. 


— Nach dem Atlas wird Spohr dem Muſikfeſte in 
Worceſter beiwohnen. In der Einladung, die im Na⸗ 
men des Ausſchuſſes an ihn erging, ward er erſucht, die 
Bedingungen anzugeben, unter welchen er an dem Feſte 
Theil nehmen wolle. Er ſagte in 1 Antwort, er hoffe, 
daß der Ausſchuß ihm einigerma en die Reiſekoſten er» 
ſetzen werde. Darauf wurde erwiedert, daß nicht nur 
dies geſchehen, ſondern der Ausſchuß auch dafür ſorgen 
werde, daß er während ſeines Aufenthaltes in England 
nicht ohne Geld ſei. Dies war die ganze Verabredung. 


rn verſchieden von andern Unterhandlungen!“ ſagt der 


„—. Adolph Nourrit's Wittwe hat den tragiſchen 
A u. verſchmerzen können; fie iſt vor⸗ 
eſtern geftorben; ahr al „ hinterlä 
ſechs Faber Jahr alt geworden, hinterläßt ſie 
— In Luzern feiert man, was viell i i 
andern Stadt der Fall ift, ſtatt des Anden 1 — 
Helden, das Feſt eines fröhlichen Mannes, der die 
Kunſt verſtand, ein halbes Jahrhundert lang Luzern und 
die übrige Eidgenoſſenſchaft mit ſeinen witzigen Sinftten 
Schwänken und Streichen zu erheitern. Er hieß Frit⸗ 
ſchi, und war ein luſtiger Bruder zu Ende des 15ten 
Jahrhunderts, der fein Vermögen — und er war reich! 
der den widmete, ſo lange er lebte, 
ſelbſt noch nach dem Tode. 
ordnete er an, alljährlich an 
ſollten die Mitglieder der Stadtzunft, 
einen Umzug durch die Stadt hal⸗ 
4 | 2 ein Mann von feiner Geftalt und 
tt dabei. Dieſer ſoll als fein Stellvertreter erſcheinen, 
den großen, ſülhergeſchmückten Pokal, den er hinterlaſſen 
(den Fritſchikopf genannt), tragen, und wohlgefuͤllt mit 
Wein Jedem anbieten, der einen guten Trunk begehre. 
Dann müſſe der Zug der Männer, Alle in Harniſch und 
Waffen, hinaus nach den Halden, wo er gewohnt, um 
dort zu lachen und zu trinken, um ſeiner nicht zu ver⸗ 
geffen, von da aber in den Zunftſaal zurück, den Taz 
bei Spiel und Tanz, Wein und Geſang zu beſchließen. 
— Die Luzerner ließen ſich ein Teſtament dieſer Art 
wohlgefallen. Selbſt ehrbare Rathsherren marſchirten in 
den erſten Zeiten feierlich und gewiſſenhaft mit. 
Feierlichkeſt wird noch heutigen Tages gefeiert. 
— Ein Hauseigenthümer in Magdeburg ſieht vor 
Kurzem einen Mann mit einem Korbe voll Betten auf 
der Treppe feines Hauſes. Der Mann iſt rückwärts die 
Treppe heruntergegangen, und der Hausherr, welcher da⸗ 
her vermeint, der Mann wolle mit ſeinem Bette die 
Treppe hinauf, ruft ihm zu: „Wohin? Mann!“ — 
„Hier hinauf.“ — „Wem gehören denn die Betten?“ — 
„Nun, wem anders, als dem Herrn Lieutenant.“ — 
„Hier wohnt kein Lieutenant.“ — „Aber es zieht einer 
doch hier ein.“ — „Zieht auch keiner hier ein.“ — „Nun, 
das Haus iſt mir doch fo genau beſchtieben.“ — „Ei 
was!“ — Nun dreht ſich der Mann um, kommt mit 
ſeinen Betten vorwärts die Treppe herab, und entfernt 
ſich ſchimpfend und fluchend, daß er ſo von Pontius zu 
Pilatus geſchickt werde. Aber am Abend findet es ſich. 
Als der weiſe Hausherr ſich zu Bette legen, und der 
S will, findet er nur noch Stroh in der 
ponde. 


und durch fein Vermächtniß 
In dieſem Vermächtniſſe 
einem gewiſſen Tage 
zu welcher er gehörte, 
ten, Muſik voran und 


— . ͤ —ö6IhÜ—v—ͤ — —— — 
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Mit einer Beilage. 


Dieſe 


"FA —ä— 


Beilage zu NE 190 


Theater: Rahriät. 
Freuag, . Male: „Alboin.“ Trauer. 
wei in — Akten von Pannaſch. 
lboin err Wilh. 
Mad. Schramm, als Gäste. . 
Sonnabend, auf vieles Verlangen: „Die 
falſche Gatalani,” ober: „Das Konzert der 
Prima Donna in Krähwinkel.“ Poſſe mit 
Geſang in 4 Akten von Bäuerle. Muſik 
e e 
als vorlegte . „Herr Chriſt 
als Gaſt. Chat, 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte apf ſich: 
Pauline Emilie S ider. 
Friedrich Wilhelm Bu 
neidermeiſter. 
Breslau, den 15. Auguſt 1839. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unfere am 12ten d. M. in Breslau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir Freunden 


und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Kotzerke, den 13. Auguſt 1839. 
Ferdinand Scholtz, Königlicher 
Domainenpächter, 
Pauline Scholtz, geb. Dreſcher. 


11. Auguſt 1839 
hege 
inert. 
Auguft Sede, N 
Land und Gtabt-Gerihkh: 
Kanzliſt. ” et: 
Todes⸗Anzeige. 


Den 14. d. M. entriß uns der unerbittliche 


Tod unſern innigſtgeliebten Vater, Sohn und 
Bruder, den Kaufmann Iof eph Stern, 
in dem blühenden Alter von 47 Jahren. An 
feinem Grabe weinen 7 unerzogene Kinder, 
eine alte troſtloſe Mutter und 6 tiefgebeugte 
Geſchwiſter. 
Breslau, den 15. Auguſt 1839. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 6. d. M. früh um 5 Uhr in Dan⸗ 
zig erfolgten Tod unſers geliebten Sohnes 
und ders, Rudolph v. Rothkirch, 
zeigen allen Freunden und Bekannten, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt 
an. Boberſtein, den 13. Auguſt 1839. 

Die Hinterbliebenen. 


Am 1 ten b. fee . gnbete unfer 


theuerer Gatte und Vater 
halt⸗Cöthen⸗Pleßſche Ober⸗ rſter Jacob Lu⸗ 
cas, in einem Alter von 62 Jahren und 17 


Tagen ſeine irdiſche Laufbahn. Wer das 
Band der Liebe, welches uns umſchlang, kannte, 
wird ermeſſen, wie groß der Schmerz iſt, den 
uns ſein Verluſt verurſacht. 
Pleß, den 15. Auguſt 1839. 
Anna Lucas, geb. Vetter, 
als Gattin. 
Henriette, 
Ferdinand, 
Heinrich, 
Ludwig, 


Ballet⸗Theater. 


Freitag den 16ten und Sonnabend den 17ten 
keine Vorſtellung. 
Sonntag den 18ten: 
Zum erſtenmale: 


Das es in Mexiko. Großes 
* a mit Geſechten in 1 Akt 


vom Hrn. Balletmeiſter Teſcher. 
Hierauf: 

Die Feier im Olymp. 

In beiden Piecen wird Fräul. Granert, 

erſte Solotänzerin vom Großherzogl. Wei⸗ 

mirifchen Hoftheater, als Gaſt auftreten. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt jo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, W. Gerloff in Oels und A. 
Terck in Leobſchütz zu haben: 
Das Heimathsrecht oder die 

x EeDeE Sonı Domizil 

e ußiſche Staaten. 
Für Polizei⸗ und Juſtizb 
15 oa te. Herausgegeben 


5 als Kinder. 


Enthalten . e 
ntha d die egeln der Rechtſchrei 
und Anweisung, alle Arten von Dee ung 


ſchriftlichen Auffägen, als: Eingaben, Bitt⸗ 13 


und Beſchwerdeſchriften, freundſchaſtliche, glück, 
wünſchende, tröſtende, Dank; und Empfeh⸗ 
lungsbriefe, Mahn: und Einladungsbriefe; 
ferner Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, 
Baue, Pacht und Mieth⸗ Kontrakte ſe 
wie Geffionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quit⸗ 


Kunſt; Roſamunde, Ad 


S chneid er, geb. 


Haus und zu ſeiner Pflicht zurückzukeh⸗ 


lärung und Verdeutſchung der gebräuchlich 
te und 
Achte berbeſſert duet 155 


jedr. Bauer. 
Geh. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von J. Urban Kern Ei: 
ſabethür. N. 4, iſt ſo eben erſchienen und zu 


Komus. 
Etui⸗Nepertoir für deutſche 
Bühnen 
und Privat⸗ Theater. 


Erſtes Bändchen: Der Kuß, Original⸗ 
Luſtſp. in 1 Akt, von Carlo. 


[sweites Bändchen: Bruder Fritz, 


Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt, von dem⸗ 
ſelben. . 

Preis jedes Bändchens in niedlichem 32. For⸗ 
mat, Velinpapier, elegant geheftet, & 5 Sgr. 


Bei Herausgabe der vorliegenden Samm⸗ 
lung kleiner Luſtſpiele 
von dem Geſichtspunkte ausgegangen, 
den deutſchen Bühnen, 1 
reichen Dilettanten ⸗ Vereinen un 
Theaterfreunden nach und nach ein Re⸗ 
pertoir gefälliger dramatiſcher Stücke zu bie: 
ten, das ſich beſonders durch eine paſſende 
den al up ne tand 55 2 7 A 

ng und Anſchaffung empfehlen 
dürfte. — — wiefern nun dieſem Zwecke 


in den vorliegenden 
den, bleibt dem . wor⸗ 


doch dürfte der freundliche Beifall, 
das erſte Luſtſpiel: „Der Kuß,“ von : 
bereits bei feiner Aufführung auf dem bie 
gen Theater erworben, in Erwähnung zu bein 

en ſein. — Für die äußere Ausftattung iſt 
beſtens geſorgt und bitte um geneigte Auf⸗ 
träge. J. Urban Kern. 


Beim Antiquar Schlefinger, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 31, in den 3 Kibigen iſt 
zu haben: a 

Hegels Vorleſ. üb. d. Geſch. der Philo⸗ 
ſophie, edit. D. Michelet., 3 Bde., 1833— 
30, ſtatt 10% für 6 ½ RNthlr. Deſſen Vor⸗ 
leſung üb. d 229 85 in 

er, Ha RC} - 
3 * . 3 ; RT € 
Darſt. d. krit. Philof., 1824, ft. 2%, f. 1 
Rthlr. Krugs, Fundamentalphil., 1827, f. 
25 Sgr. Benekes Philoſ., 1833, f. 10 
Kants Kritik der reinen Vernunft, 
v. Gerando, Ueber 


Bildung, My⸗ 
2 Bde., 1827, 
v. Kalk⸗ 


Aufforderung. 

A. welcher ſich am Sten d. Abends ent⸗ 
fernt hat, wird von den bekümmerten Sei⸗ 
nigen dringend aufgefordert, ins väterliche 


ren. Seine Unbeſonnenheit ſoll ihm ver⸗ 
ziehen werden. 


a., . * 
109194 a., 110180 C., 111222 b., und ½ 
14912 a., verloren gegangen und warne, ſolche 
zu kaufen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1839. 
H. Mohr, Nikolaiſtr. Nr. 32. 
Zur zweiten Klaſſe SOfter Lotterie find nach⸗ 
ſtehende Looſe abhanden gekommen, als: Nr. 
1 a., 16,961 d., 20,243 b., 25,199 B., 
102,722 C., daher vor deren Ankauf warnt. 


5 Auguft Leubuſcher. 

etten geräuch. Silberlachs 

empfing nn 9. und berlad) 
Chriſt. Gottl. Müller, 


111 


der Buchhandlung Joſef 


in der Buchhandlung 


wurde vorzüglich 
ſowohl 


ebe Lech Lebensſonnen mit jedem neuern Engliſchen Ro: 


überlaſſenz 
welchen ſich und den en Wortſpielen, 


* 
8 


alt, ganz fromm und eingefahren, will ich nach 


der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen 
Max und Komp. in Breslau. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlu Max u. Komp. 
A a ie 805 Geſohorsth iſt zu 
aben: 1 
i D — + B. Ei eerde 
e dee . bei 
confeffioneller Zerwürfniß am Sonntage 


In der 1 von Duncker 
und Humblot iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
Joſef Max und 


Imp.: ? 
re und feine Freunde, oder 
e Aeitaktde des luſti⸗ 


en lands. Nach dem Engliſchen Misericordias Domini geſprochen im 
2 W. Alexis. Drei Bände, gr. 8. Dom zu * . Magdeburg, Heinz 
geh. 4½ Thlr. a richshofen. Geh. 55 Rtlr. 

Noch durch keines der biäher über da gol] Dusch ſede Buchhandlung der In: u. Aus» 


dene Zeitalter Englands vorhandenen Werke 
trat daſſelbe mit ſolcher Anſchaulichkeit und 
in ſolcher plaſtiſchen Kraft vor unſer Auge, 
als das Vorliegende. Der noch ungenannte 
Verfaſſer e 7 . —. 5 

en ndungskraft und feines humoriſti⸗ 
a ih den Familienarchiven der 
Engliſchen Uriſtokratie gewühlt haben, um die 
reiche Vergangenheit ſeiner Zeit ſo mit ihren 
mit ihren perſönlichen Beziehungen, 
welche von der Geſchichte ſchon vergeſſen ſind, 
und mit dem Glanz der alten Farben, ſelbſt 
dem eigenthümlichen Staub, der darauf la⸗ 
gert, wiederzugeben. Während das Buch als 
Roman ein ſelbſtſtändiges Intereſſe hat, wo 
es vermöge feiner Charakteriſtik, Spannung 
und der reichen Mannigfaltigkeit der bunten 


landes iſt zu haben, in Breslau durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Faßflicher Unterricht 
in der franzöſiſchen Sprache; 
{ i 
einer praktischen € —— nach den 
einfachſten Regeln, und mit zweckmäßigen 
Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutschen 
ins Franzöſiſche verſehen, nebſt einem neuen 
franzöſiſchen Leſebuche, mit Hinweiſun⸗ 
gen auf die Regeln der Grammatik. 

Für den Schul⸗ und Privatgebrauch 

5 verfaßt von 

r. 


Lehrer der franz. und italien. 
in Berlin. 


Sprache 


mane es aufnehmen kann, iſt es für den Freund 
Shakspeares zugleich ein Commentar zu den 
meiſten ſeiner unſterblichen Dramen. Wenn 
das Werk eiligſt in Frankreich, Amerika nach⸗ 
gedruckt, überqil eine merkwürdige Theilnahme 
gewonnen und bereits Nachbildungen erlebt 


C. 
Dieſe zweite Auflage wird 
kommenere Erſcheinung ſein, 
deutend vermehrten Bogenzahl der ſchon ſo 
der billige Preis nicht erhöhet wurde. 
alten Stils, —Panndder. Im Verlage der Hahnſchen 
in 12 5 0 aten f. ifo eben erſchienen, und 
25 N n in Breslau in der Buchhandlung Joſeſ 
57 75 a „ [Max und Komp. zu haben: 
fal e eoenblie zu geben und wir zwei⸗ ühang zum Katechismus von On⸗ 
10 trup, enthaltend die Ausführung el 
Deutſchland größer iſt als anders wo, auch demſelben bloß angedeuteten Bibelstellen 
die 1 des Publikums ſich bei uns 3. % en 
no ärker 7 . * on einem 
ch als dort an den Tag legen wird. kath. Geistlichen. 4 Bogen. 8. 2 gr. 
m Ob — — [Von Ontrup's Katechismus der chriſtkath. 
Glaubens: und Sittenlehre iſt kürzlich die achte 
verbeſſerte, mit Stereotypen gedruckte Auflage, 
Preis 4 9 Gr. — bei uns erſchienen; deſſen 


Bel J. J. Weber in Leipzig iſt erschienen, 
und in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max u. Komp. zu haben, 3 


8 I leiner Katechismus Ste Aufl. koſtet 1 9 Gr. 
— 4 ar 2 ieh, SE 225275 y Für Po eibeamte. 
Gilion de "Trasignyes 1 „ aben, in 
et de 9 der enden Hofer War 


Dame Marie, sa f. Kr 
er J. Fe Kuhn: Die 
Fremden⸗ und Paßpolizei 
in den preußiſchen Staaten. Mit Ergänzun⸗ 
gen und Erläuterungen. Für Kreisbehörden, 
Magiſträte, Dominien, Paßexpedienten, Schul⸗ 
zen, Gendarmen, Reiſende und Gewerbtrei⸗ 
bende. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. 


Altfranzöſiſcher Nitterroman, 
nach dem einzigen auf der Univerſitäts⸗Bib⸗ 
liothek zu Jena befindlichen bekannten Ma⸗ 
nuſcript, herausgegeben 


; von 
62 Geller Dr. O. L. B. Wolff. 
r. 8. geſpalt. Eolumn. Preis 2 Rthlr. Preis 12½ Sgr. 


a hnperlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Doctor Ramsois, e 
Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
FR Preis pro Schnure 1 Rtlr. 
en vielen Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen erlaub 
"iR 20 Pr we zu Deubner, 3 e Br 
l zniß. ie von Herrn Dr. Ramgois erfundenen Zahnperlen wirkten bei 
en ſten Kinde ſo auffallend günſtig, daß der früher anhaltend heftige Schmerz 
Bar —.— „ 1 — 2” Bay aufhörte. er weitern Empfehlung 
a a Bahrheit gemäß beſtätigen. 
mberg in Baiern, den 6. Juli . ee Hen debate 
5 Metz, Gaſtgeber zur goldnen Gans. 
2t ihn gniß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 
Söhn es Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
— an. un n bo ae Nel ge Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 
’ mein Kin ie leichteſte Weiſe die i Pi 
den und befindet ſich geſund und wohl. eee e 
ittergut Muldau, den 20. Debr. 1836. Jo h. Gott h. Freyer 
In Breslau. befindet ſich die einzige Niederlage bei Eee 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
2 x N 
Dampfmaschinen- Verkauf. 


Eine Dampfmaſchine von 14 Pferdek it C on ſteht verände⸗ 
rungs halber Bill zu e Abe erg a Zeitung. 
TTT 


. 
Neeue Wagenpferde. Einer ledigen Feauensperſon von fefte 
2 ſtarke polniſche Rappen, 6 und 7 Jahr Geſund 71 ie Mitteljahten und a 


n : kters, di i 
einer eben vollendeten langer Reife verkaufen, moraliſchen ehrte, die ſich geſchickt 
Preis 250 Rthlr. N inter fühle, als Mitgehülfin einer dare 
Summe können die Pferde aueh auf Probe Gaſtwirthſchoft vorzuſtehen, weiſt einen 
Bde Oi g ee Me 51. , ce 
e dazu wünſcht, kann ſolche 5 ; ; 
auch erhalten: Reuſche Straße Nr. 38. 3 . ne 


A. von Bieberſtein. Friſch angek 
: —. — ekommen Ini 
Bildhauer finden dauernde Beſchäftigung junge und alte, find 15 Nahen en 
bei Hübner u. Sohn. macher Neugebguer, Werderſtr. Nr. 34. 


s „lerprofefion 


Ü 


Nothwendiger Verkauf,. 
Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
Die Rittergüter Ober-, Mittel: und Nieder⸗ 
Roſtersdorf, nebſt dem zu erſterm gebmſchen 
Antheile des Guts Bautſch im Steinauſchen 
gr. „ nämlich: r 
Sience ne dem Antheile des 
uts ee e e Sgr. 1 Pf. 
ittel⸗ auf 
ne aer. 3 Sgr. 11 f 
75 sdorf a 3 
Nieder Re ER, Rtlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der mebft Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe follen N 
am 28. Octbr. d. J. Vorm. um 11 u 
ER J i hr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Ma ee ale 
a. Henriette Maria von 
p. e von Krug, ene, 
e. der Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendarius 
Friedrich Ludwig A i 
Srävenik, g. Auguſt Ferdinand von 


d. der Adolph Friedri ie⸗ 
berſkin, h F edrich Auguſt von Bie 
e, die Gräfin Valeska von Schmettau, ge: 
borne von Wulffen, 1 en 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 22. März 1839. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der verehelichten Brauer 
Nochows ky, Eliſabeth, geb. Topf, zu 
Schweidnitz, wird deren Ehemann, der Brauer 
Andreas Roch owsky, welcher ſich vor unge⸗ 
fähr 11 Jahren von Jauer entfernt hat, hier: 
durch öffentlich aufgefordert, von ſeinem Le⸗ 

ben und Aufenthalte binnen 3 Monaten Nach⸗ 
richt zu geben, ſpäteſtens aber in dem perem⸗ 
toriſchen Termine Se 
den 16. November c. Vormittags 

27 um 10 uhr ER 

in Hiefiger-Gerichteftelle in der Fürſt⸗Biſchöf⸗ 


Freiwilliger Verkauf. 

bee Stadtgericht 8 Ottmachau. 
Die zum Nachlaſſe des verhe r 

rermeiſters Emanuel Böhm gehörigen, nach⸗ 


ſtehend näher bezeichneten Realitäten, nämlich: 


1) die in der hieſigen Nieder⸗Vorſtadt sub 
Nr. 31 belegenen, auf 1367 Rthl. 16 Sgr. 
8 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Häuslerſtelle, 

2) die in der hieſigen Vorſtadt sub Kr. 32 
belegene Ackerwirthſchaft nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Grundſtücke von 178 Morgen 71 
Qu.⸗Nuthen, abgeſchätzt auf 9904 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. i 

Ferner folgende in der hieſigen Feldmark 

belegene Grundſtücke: 


3) das Ackerſtlick Nr. 95 von 5 Morgen 164 


Qu.⸗Ruthen, abgeſchätzt auf 338 Rthlr., 
4) die beiden Ackerſtücke Nr. 145, die Metz⸗ 
gerei und das Pfarrſtück genannt, von 43 
Morgen 11 Qu.⸗Ruthen, abgeſchätzt auf 
2188 Rthlr. 10 Sgr., a 
5) das Ackerſtück Nr. 318, genannt die Fuk⸗ 
kerei von 7 Morgen 2 Qu.⸗Ruthen abge⸗ 
ſchätzt auf 210 Rthlr. 20 Sgr., 
6) das Ackerſtück Nr. 325, genannt die Wald 
Bielitz von 1 Morgen 135 Qu.⸗Ruthen, 
abgeſchätzt auf 93 Rthlr., 
7) das Ackerſtück Nr. 466, das ſogenannte 
Sündel von 7 Morgen 71. Qu.⸗Ruthen, 
abgeſchätzt auf 168 Rthlr. 20 Sgr. 
zufolge der nebſt neueſten Hypothekenſcheinen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen, 
ſollen auf Antrag der Böhmſchen Erben thei⸗ 
lungshalber i 

am 16. Oktober c. Vormittags 


h 11 uhr 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. n 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die Vertheilung des infufficienten Nachlaſ⸗ 
ſes des am 9. Februar 1836 hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Oekonomen George Michalk, unter 
die bekannten Gläubiger, wird im abgekürzten 
Verfahren nach $ 7 Theil 1 Tit. 50 der allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung binnen 4 Wochen 
vor unterzeichnetem Gericht erfolgen, und 
ſolches hiermit bekannt gemacht. 
Polkwitz, den 10. Auguſt 1839. 
Das Königliche Stadtgericht.“ 
Bekanntmachung. 5 
Geſetzlichen Beſtimmungen zufolge, bringen 
wir hierdurch zur, öffentlichen Kenntniß, daß 
der Tagearbeiter und Landwehrmann Gott: 
fried Hoffmann aus Bärzdorf, Kreis 


den | Brieg, durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe 


FLieferungs⸗Verdingung. f 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
Oel incl. Docht⸗Garn für ſämmtliche Garni: 
ſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten, ſo wie der Mi⸗ 
litär⸗Wachten des dieſſeitigen Corps⸗Bereichs 
und des Inquiſitoriats zu Glatz pro 1840 an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
ein Licitations⸗Termin auf den 
22ften Auguſt cg. 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale anberaumt wor⸗ 
den iſt. a a 1 
Indem wir Lieferungskuſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir vos „daß die 9 ei 
Bedingungen täglich in den gewöhnlichen 
Dienſt ben bel uns ſowohl, wie bei den 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltungen zu Glatz 
und Neiſſe eingeſehen werden können, und 
daß 10 pCt. des Lieferungs⸗Objekts in baa⸗ 
rem Gelde oder Preußiſchen Staats⸗Papieren 
als Kaution fofort im Termine zu ſtellen find. 


werden, wozu 


2 Der ungefähre Lieferungsbedarf beläuft ſich 


auf 31,634 Pfund Brennöl. 
Breslau, den 23. Juli 1839. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das of auf der Hummerei unter Nr. 
823 des Hypothekenbuchs, neuer Nr. 8, bele⸗ 
gene, auf 3987 Rthlr. 2 Sgr. 5) Ar wie 
ſchnittswerthe gerichtlich äbgeſchatzte 750 5 
10 im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 17. December c. Vormittags um 
Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer 
im Parteienzimmer Nr. I. an. 5 
Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können in der Re 2 600 ehen werden. 
Breslau, den N. ai 1830. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht, II. Abtheilung. 

- 4 Behrends. 
Edictal⸗ Citation. 

Der am 16. Nuguſt 1804 hierſelbſt geborne 
Sohn des Ackerbürgers Anton Kraſel, glei: 
chen Namens, „ 5 

i murſche zu Frankenſtein die Satt⸗ 

dee: es 555 während ſeiner Wander⸗ 
December 1824 bis 2. October 
Sattlermeiſter Johann 
und von dort ſeine 


ſchaft vom Dece nn 
1825 in Semlin beim 
5 in Arbeit geſtanden, 


5 etwa e 3 
aufgefordert, 
ee e ee 
2. October 1839, Vormittag 11 Uhr, an ge⸗ 
wöhnlicher Gerichtsſtelle v er dem Herrn Ober⸗ 
lundesgerichts⸗ Aſſeſſor Pol enz angeſetzten 
Termine perſöntich oder ſchri lich zu melden, 
m Ar 5 se erklärt, und fein 
Vermögen ſeinen geſetzliche 8 
chen . wird. 3 zugeſpro 
Glatz, den 16. November 1888. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
5 Krauſe. 


des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schle⸗ 
505 zu Breslau de publ. ten 3% und % 
a e EA Serst 
eines kleinen zur achte j ern Diebe 
ſtahls, nach vorgängiger zweimaliger erbentli- 
cher Beſtrafung wegen Diebſtahls, mit dem 
Verluſte der Rational: Rocarbe, Ausſtoßung 
aus dem Soldatenſtande, 30 Peitſchenhieben, 
achtwöchentlicher Gefängnißſtrafe und nachhe⸗ 
riger Detention im Korrektionshauſe bis zum 
Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes und der 
Beſſerung beſtraft, ſowie zur Verwaltung al; 
ler öffentlichen Aemter für unfähig erklärt 


worden iſt. an 
Brieg, den 8. Auguft 1839. 


— Bekanntmachung. 

Es wird die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft der hier verſtorbenen Jo⸗ 
hanna, geſchiedenen Ullrich, zuletzt ver⸗ 
ehelichten Meydel, geb. ullrich, den un⸗ 
bekannten Gläubigern in Hemäßheit des $ 138, 
Tit. 17, Theil 1, des Allg. Landrechts hier: 
durch bekannt gemacht. . 

Goſchütz, den 10. Auguſt 1839, 

Das Standesherrliche Gericht. 
Bau⸗Verdingung. 

Der auf 2637 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. ver⸗ 
anſchlagte maffive Neubau des evangeliſchen 
Schule und Küſter⸗Etabliſſements in Lang⸗ 
wit, Brieger Kreifes, ſol, hohem Beſehl ge⸗ 
mäß, an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Ein Termin hierzu iſt auf den 23. 
d. Mts. im Schulhauſe zu Langwitz von Nach⸗ 
mittags 2 bis 6 Uhr anberaumt. Vor Ab: 
gabe eines Gebots iſt die Nachweiſung einer 
Kaution von 500 Rihlr. erforderlich. Zeich 
nungen, Anſchläge und Bedingungen liegen 
von heute ab bei dem evangeliſchen Kirchen⸗ 
Kollegium in Langwit zur Einſicht bereit. 

Brieg, den 8. Auguſt 1839. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor⸗ 
— 


Ein Haus nebſt Garten, 
nicht zu groß, in einer der hieſigen Vorſtädte 
wird zum Kauf nachgewieſen durch den Com⸗ 
gang 8. Prize, abfahrt 
e 8 


beſter reiner und harter Qualſte, fo wie 
auch rohe Schweif- und Mähnenhaare, 
ſind fortwährend zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen, im Ganzen als auch Einzelnen 
zu haben bei Salomon Ginsberg, 
Goldne Radegaſſe Nr. 18. j 
Schifffahrts⸗Anzeige. 

Ich ſtehe mit meinem Oderkahne in La⸗ 
dung nach Poſen, und bitte dleſes zu beach⸗ 
ten. Breslau, den 9. Auguſt 1839, 

Der Schiffseigner 
Chriſtian Behnſch, 
aus Berlin. 


orbenen Mau⸗ S 


abend den 17. Auguſt, ladet ergebenſt dB: 


platz iſt zu vermiethen, 


— * 


. es 


Wohnungs⸗Veränderungs⸗Anzeige. 
Ich wohne jetzt Neuegaſſe Nr. 1, zwei 
tiegen hoch. 

Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel. 
Ein Handlungs⸗Lehrling 

kann bei verhältnißmäßiger Penſion für Mi⸗ 

chaeli placirt werden. Das Nähere Albrechts⸗ 

Straße Nr. 39 bei 

Carl Straka. 


— —— — — — Tm——n 
Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dres⸗ 
den und Terlitz. Zu erfragen Reuſcheſtr. im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. Kies 
Reife-Gelegenheit. 

In dieſen Tagen bis ſpäteſtens den 20ten 
Auguſt, geht eine in Federn hängende Chaiſe 
leer von hier nach Carlsbad. Darauf Reflek⸗ 
tirende erfahren das Nähere Ohlauer⸗Straße 
Nr. 17 im Gewölbe. 


Naps⸗, Getreide: oder Produkten⸗ 
Boden, 

1 Treppe hoch, ganz neu, luftig und hell ge⸗ 

baut, iſt ſogleich aber nur jährlich zu vermie⸗ 

then, am 10 Nr. 4 im Thurmhof; 

Größe gegen Q. Fuß. 

20 Tonnen Steinkohlen⸗Theer 
und 10 Centner Hartpech, 
vom Bau übrig geblieben, ſind am Stadtgra⸗ 
ben Nr. 4 im Thurmhof billig zu verkaufen. 


Gardinen Mull, 


billig, wie bekannt, in allen Sorten, bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Zu verkaufen: 
vier große ſchöne Epheu⸗Stöcke auf grüne bo⸗ 
genformige Spaliere gezogen, desgleichen zwei 
große einzelne Epheu⸗Stocke, und ein großer 
Fichus Africauus, Neumarkt Nr. 7, drei 
Treppen hoch. 
Böttcher Schilf, welches großſtaudig iſt, 
wird in großen Quantitäten zu kaufen ge⸗ 
ſucht: Breslau, Hummerei Nr. 17. 


Der erſte Gewinn ein 
Auerhahn! 5 


Zum Ausſchieben u. Garten⸗Konzert Sonn⸗ 
tag den 18ten ladet ergebenſt ein: 
G. König in Hünern. 
Konzert 
heute Freitag 8 Auguſt 
t it Beleu ee 2.40: 
n,; Dietrich. 
= Geſang⸗Vorträge. 
Freitag den 16. Auguſt im ehemaligen Ga⸗ 
bel⸗Garten von dem Defterr, Natur» Sänger 
C. Fiſcher. vo 


„ 


un Hanke-Gar⸗ 


5 RATE Starczewski. 

Wagen⸗Verkauf. 

Eine moderne leichte Fenſterchaiſe mit eiſer⸗ 
nen Achſen, und ein⸗ und zweiſpännige Plau⸗ 
wagen in Federn hängend, empfiehlt billig: 

J. Weiß, Stellmacher, Reuſcheſtr. Nr. 45, 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗LTusſchieben, Sonn» 


Tölg, Schankwirth vor dem Nikolai Tho 
Sangegaffe Ste 24 928 . 

Im Fellerſchen Hauſe an der Sandbräde 
find. im dritten Stod zwei heizbare Piegen, 
gut gemalt, mit der Ausſicht auf die Prome⸗ 
nade, an einen oder zwei ſolide Miether von 
Michaelis an abzulaſſen. Das Nähere bei 
dem Kanditor Hrn. Franke oder auch beim 
Haushälter. 

Ein Pferdeſtall auf 


1 


2 Pferde und Wagen⸗ 
r Ohlauer Str. Nr. 12, 
und daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 
Nikolai⸗Straße Nr. 22 find mehrere Woh⸗ 
nungen und ein großer Keller zu vermiethen, 
Ein freundliches, meublirtes Zimmer ſteht 
offen, Ohlauer Straße in den drei Kränzen, 


dem Theater geradeüber. Das Nähere zu 
erfragen 3 Stiegen hoch. 


€ Zu vermiethen x 
iſt Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nr. 72 (der Wa⸗ 
che ſchraͤg über) in der 2ten Etage vorn her⸗ 
aus, ein gut meublirtes Zimmer, und ſogleich 
oder Term. Michaelis c. zu beziehen. Nähe⸗ 
res in den Vormittagsſtunden ebendaſelbſt 
links der Treppe. 


Wohnungen 
ſind zu vermiethen Neue Weltgaſſe Nr. 32. 


5 Zu vermiethen 
iſt eine meublirte Stube nebſt Kabinet im er- 
ſten Stock für einen auch zwei Herren. Das 
Nähere Dominikanerplatz Nr. 2 beim Inſtru⸗ 
mentenmacher. 2 


Ängelommene Fremde. 

Den 14. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Ren⸗ 
tier White aus England. Fr. v. Bentheim 
a. Glah. HH. Kfl. Friedländer a. Leobſchütz 
u. Süberkrub a. Hamburg. — Drei Berge: 
Hr. Regieruns⸗Direktor Gebel a. Peterwitz. 
HH. Gutsb. v. Zambrzycki a. Kotkowa, Mül⸗ 
ler a. Wieſendorf u. Kramſta aus Reppers⸗ 
dorf. Hr. Kfm. Gotthelf a. Würzburg. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Salomon a. 
Berlin u. Ortelli a. Leipzig. Hr. Apotheker 
Primke a. Liegnig. Hr. Sächſiſcher Gehei⸗ 
mer Finanzrath Freiherr v. Kriboldt a. Dres: 
den Hotel de Saxe: Hr. Fürſten⸗ 
thumsger.⸗Rath Fiſcher a. Oels. Hr. Paſtor 
Müller aus Riemberg. — Weiße Adler: 
Hr. Major v. Rochow a. Scheidelwiz. Hr. 
Erzprieſter Beer a. Brieg. Hr. Kfm. Stu⸗ 
demund a. Stettin. — Rautenkranz: Hr. 
Dr. med. Soczynski a. Krakau. Hr. Kfm. 
Werner a. Waldenburg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kfm. Friedländer a. Hultſchin. Hr. Di⸗ 
rektor Karſt a. Meſeriz. — Große Chri⸗ 
ſtoph: Hr. Kapitän Baron v. Maltitz aus 
Pförten. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Pollack a. Glogau. Hr. Bank⸗Agent Wolf: 
ſohn a. Warſchau. — Zwei gold: Löwen: 
Hr. Kaufm. Schweitzer a. Neiſſe. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Land: u. Stadtger.⸗Math 
Kwadynski aus Inowraclaw. — Deutfde 
Haus: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Reinſtein a. 
Naumburg. Hr. Pfarrer Perzich a. Hult⸗ 
ſchin. Hr. Oberamtm. Kritſchmann a. Guh⸗ 
rau. Hr. Grenzbeamter Wichler aus Zar 
nom 32 
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——ͤ — 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 15. August 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. ! Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Men. | 1407 
Hamburg in Benco , |a Vista 4 151% 
Dito 2 Mon.] 150½ 150% 

8 Mon. 6. 21% 6.20% 
2 Mon. — pin 
I Vista 102 


— 


151% 


on. 
2 Mon. 
2 Mon. 
à Vista 
2 Mon. 


Wien . BR 


18e 


It 


12% 
4% 


en 


Wiener Einl.-Scheine 


| 
1E / 


Effecten Course. 


Staats-Schuld-Scheine 4 
Sechdi. Pr. Scheine à SOR.| — || 70 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 — 
Dito Gerechtigkeit dito 41 r 
Gr. Merz. Pos. Pfandbriefe 1055/,, 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 ne 
dito dito 500 
dito convertirte 1000 - 
dito dito 500 
dito Ltr. B. Pſdhr. 1000 - 
dito dito 500 
Disconto . 44. 


103% 


SI 


1031 
1670 


105% 


> Br 


11 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
* , 


14. Auguſt 1839. 


Thermometer 


— — 
inneres. | äußeres; 


ſcuchtes 
niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,46 ＋ 14, IT 9, 5 o, 4 [. 2% über 
© g uhr. 27, 10,14 T 14, 10T 10, 4 0% NND, N Gewölk 
Mittags 12 uhr. 27, 9,96 14, 0 10, 1 , 3 R. 400 
Nachmitt. 8 Uhr. 27“ 9,92 18, 6/7 10, 0 0, 4 [NN W. 22% 2 
Abends 9 uhr. 27“ 10,29 T 13, 30 % 4 , s [NN. 16% heiter 
Minimum T 9, 4 Maximum ＋ 10, 4 (Temperatur) Der . II. 1 
BERKER TG e Thermometer 
15. Auguſt 1889. 3. L. inneres. außeres. feuchtes Wind. Gewölk. 
niedriger. & 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,29 ＋ 12, 54 8, 20 0, SW. 10 Nebelwolt, 
1 9 „2% 104 T 18, 5/7 1, 4 1 6 Sed. 7 übermölkt 
Mittags 12 = |87” 9,974 14, 9713, 9] 2, 4 [S.  4relkleine Wolken 
Nachmitt. 8. 2, 9,1 15, 9/7 15, 9] 3, 7 SW. 9˙CFedergewölk 
Abends 9 27, 8,560 ＋ 15, 0 18, 40 1, 4 IND. 15% heiter 
Minimum + 8, 2 Marimum + 15, 9 (Temperatur) Sder T 18, 8 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 15. Auguſt 1889. 
Höher Mittlerer, Niedrigfter. 
Weizen: 2 Rl. 6 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


